
FLUG
DER „SOJUS“- 
RAUMSCHIFFE

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­
schen Raumschiffe „Sojus-6", „So- 
jsil-7" und „Sojus-8" volltOhren ei­
nen gemeinsamen Flug, der genau 
nach dem Programm verläuft.

Die Besatzungen der Raumschiffe 
führen die fcstgelegtcn Forschungen, 
Experimente und Beobachtungen er­
folgreich aus. Es wurde gleichzeitig 
mit der Ausführung gemeinsamer 
Ezperlmcnte en verschiedenen Punk­
ten des erdnahen kosmischen Raums 
begonnen. Die Ergebnisse worden 
die Möglichkeit bieten, eine um­
fassendere Vorstellung über die zu 
untersuchenden Prozesse zu gewin­
nen.

Die Besatzungen der Raumschiffe 
„Sojus-6" und „Sojus-B" beobach- • 
teten und fotografierten Wolkenge­
bilde und Zyklone, den Mond und 
die Sterne vor dem Hintergrund des 
Horizontes und bestimmten die Hel­
ligkeit der Erde auf der Dämme­
rungsseite.

Der Kommandant des Raumschif­
fes „Sojus-8", Oberst Wladimir Scha­
talow führte mittels Handsteuerung 
eine Reihe von Manövern aus.

Die Mannschaft des Raumschiffes 
„Sojus-7" orientierte von Hand das 
Raumschiff zur Durchführung von Ex­
perimenten, zu denen das Fotogra­
fieren der Gebiete des Kaspischen 
Meeres und die Erprobung von5 Ele­
menten der kosmischen Navigation 
gehörten.

In Fortführung der medizinisch- 
biologischen Forschungen unter­
suchten die Kosmonauten den Ein­
fluß von Faktoren des Raumflugs auf 
den menschlichen Organismus. Durch 
verschiedene Funktionsproben und 
psychisch-physiologische Tests wur­
de der Gesundheitszustand der Be- 
satzungsmltgllcder und der Grad ih­
rer Arbeltsiählgkeit festgcstellt.

Die Analyse von Angaben der 
medizinischen Kontrolle, der Funkge­
spräche sowie der Beobachtung des 
Raumflugs mit Fernsehmitteln spricht 
dafür, daß die Kosmonauten die Ein­
wirkung der Faktoren des Raumflugs 
gut ertragen und eine hohe Arbeits­
fähigkeit behalten.

Die auf dem Territorium der So­
wjetunion liegenden Beobachtungs­
stationen und die wissenschaftlichen 
Forschungsschiffe der Akademie der 
Wissenschaften „Kosmonawt Wla­
dimir Komarow", „Morshowez", „Ne­
wel", „Beshiza", „Dolinsk“’, „Rist- 
na', „Kegostrow" und „Borowi­
tschi" empfangen und bearbeiten 
kontinuierlich Informationen von den 
Raumschiffen und halten mit den Be­
satzungen stabile Funkverbindung.

Am Dienstag um 16 Uhr (Ortszeit) 
hatten die sowjetischen Raumschiffe 
„Sojus-6", „Sojus-7" und „Sojus-8" 
jeweils SO, 34 und 1B Erdumkreisun­
gen vollzogen.

Der Luftdruck in den Wohnsektio­
nen der Raumschiffe liegt in den 
Grenzen von 790 bis 820 Millibar. 
Die Temperatur beträgt 20 bis 24 
Grad Celsius, die relative Luftfeuch­
tigkeit beträgt 54 bis 57 Prozent.

Nach den 24 Stunden des gemein­
samen Fluges prüften die Besatzun­
gen der 3 Raumschiffe den Betrieb 
der automatischen und der Hand- 
steuerungssysteme.

Man ermittelte die Möglichkeit 
der Orientierung von Hand unter 
Anwendung eines optischen Suchers 
in der Dämmerung und im Schatten 
der Erde.

Es wurde die Genauigkeit der 
Orientierung von Hand nach dem 
Geschwindigkeitsvektor mittels emp­
findlicher Geber und eines Gebers 
örtlicher Vertikale überprüft.

Die drei Weltraumlaboratorien 
führen im engen Zusammenwirken 
weiterhin nach einem einheitlichen 
Plan Forschungen und Experimente 
durch.

Zwischen den Raumschiffen und 
der Erde besteht stabile zweiseitige 
Funkverbindung. Der Kommandeur 
des Gruppenflugs. Oberst Wladimir 
Schatalow dankte im Namen aller 
Kosmonauten allen Schöpfern der 
„Sojus"-Raumschiffc — den Wissen­
schaftlern, Konstrukteuren, Ingenieu­
ren, Technikern und Arbeitern für 
diese hervorragenden Raumschiffe.

Die sowjetischen Raumschiffe „So- 
jus-6", „Sojus-7" und Sojus-8" haben 
programmgemäß Manöver ausge­
führt, die der Vervollkommnung 
pilotierten Welfraumsystems dien­
lich sind.

Die Besatzung von „Sojus-6" führ­
te Experimente und Untersuchungen 
durch, die die Vervollkommnung der 
Methodik der visuellen und astralen 
Orientierung, der autonomen Navi­
gation, des Studiums der Polarisie­
rung der Sonnenstrahlen sowie ver­
schiedene medizinisch-biologische 
Untersuchungen umfaßten.

MOSKAU. (TASS). Der Gruppen­
flug der Raumschiffe „Sojus-6", „So­
jus-7" und „Sojus-B" dauert an.

Der neue Arbeitstag brach für die 
Kosmonauten recht früh, schon um 
5 Uhr 30 Minuten Moskauer Zelt, an.

„Inter kosmos-ü“
auf Erdumlaufbahn

MOSKAU. (TASS). Ein künstlicher Erdsatellit — Interkosmos-l" — 
ist in der Sowjetunion gemäß dem Programm der Zusammenarbeit der 
sozialistischen Länder auf eine Erdumlaufbahn gebracht worden. An Bord 
von „Interkosmos-f' sind wissenschaftliche Geräte installiert, die in der 
Deutschen Demokratischen Republik, der Sowjetunion und der Tschecho­
slowakei entwickelt und gebaut wurden.

Parallel mit den Messungen, die „Interkosmos-l“ unternimmt, führen 
Observatorien in Bulgarien, Ungarn, der Deutschen Demokratischen Re­
publik. Polen. Rumänien, der Sowjetunion und der Tschechoslowakei, ra- 
dioastior.omische ionosphärische und optische Beobachtungen nach einem 
gemeinsamen Programm durch. Vertreter dieser Länder wohnten dem 
Start des Erdsatelliten bei.

Der künstliche Erdsatellit wurde auf eine Erdumlaufbahn gebracht, 
die folgende Parameter hjit: Perigäum 260 Kilometer. Apogäum 640 Ki­
lometer, anfängliche Umlaufzeit 93,8 Minuten, Bahnneigung 48,4 Grad.

Mit ..Interkosmos-l" soll die ultraviolette und Röntgenstrahlung der 
Sonne und der Einfluß dieser Strahlung auf die Struktur der oberen 
Atmosphäre der Erde untersucht werden.

Den Flug von „Interkosmos-l“ leitet eine operative Gruppe mit Fach­
leuten aus der DDR, der UdSSR und CSSR.

Die Raumflieger fühlen sich nach 
oem Schlaf gut und sind guter Lau­
ne. Nach der Morgengymnastik und 
einer medizinischen Kontrolle nah­
men die Mitglieder der Raumschiff- 
bcsalzungcn ihre Arbeitsplätze oln 
und gingen an die Ausführung des 
Flugprogramms.

Die Raumschiffkommandanten Ge­
orgi Schonln („Sojus-6"| und Anatoll 
Flliptschenko |„Sojus-7"| lasen die 
Angaben der Kontrollgeräte über 
Temperatur, Druck und Zusammen­
setzung der Luit in den einzelnen 
Raumschiffsräumen ab und überzeug­
ten sich davon, daß die Bordsysteme 
normal funktionierten; daraufhin mel­
deten sie dem Kommandeur der 
Raumschiffgruppc Wladimir Schata­
low ihre Bereitschaft zu gemeinsa­
men wissenschaftlich-technischen Ex­
perimenten während des Gruppen­
flugs.

Um 6 Uhr SO Minuten traten die 
Raumschiffe in den Funksichtbereich 
der Kontrollstationen auf dem Ter­
ritorium der Sowjetunion ein und 
setzen sich mit dem Steuerungs­
zentrum des Raumflugs In Verbin­
dung.

Vom Erdboden aus wurden Ihnen 
technische Anweisungen über die 
zweckmäßigsten Betriebsverhältnisse 
für die Bordsysteme und die erfor­
derlichen Ausgangsdaten gemäß dem 
Programm des laufenden Flugtages 
übermittelt.

Nach dem Frühstück gingen die 
Kosmonauten an die Ausführung 
wissenschaftlich-technischer Experi­
mente.

Programmgemäß haben die Raum­
schiffsbesatzungen in den nächsten 
Stunden Beobachtungen einzelner 
Abschnitte der Erdoberfläche In Ge­
birgsgegenden vorzunehmen, die 
Fortpflanzung von Wolkenblldungcn 
und wirbelartigcn Gebilden über 
dem Stillen und dem Atlantischen 
Ozean zu verfolgen und das Rclle- 
zionsvermögen von Waldmassiven 
und Wüstengebiefen zu untersuchen.

Das Befinden der Kosmonauten ist 
ausgezeichnet und ihre Stimmung 
gut.

Bis 8 Uhr früh hatten „Sojus-6", 
„Sojus-7" und „Sojus-8" 61, 45 bzw. 
29 Erdumkreisungen vollendet.

MOSKAU. (TASS). Die bemannten 
Raumschiffe „Sojus-6", „Sojus-7" und 
„Sojus-8" setzen ihre Arbeit nach 
dem Programm des zweiten Tages 
des Gruppenllugs fort.

Auf Grund autonomer Navigations­
messungen fahren die Raumschiffs­
kommandafen mit handgesteuerten 
gegenseitigen Manövern fort.

Außerdem wurden an Bord von 
„Sojus-6" medizinische Untersu­
chungen vorgenommen, die die Er­
forschung der Funktionen der Außen- | 
atmung, des Sehanalysabors und des I 
Vestibularapparafs mit Typenproben ' 
mit einschließen, geologisch-geogra- | 
phische Gebiete der Erdoberfläche ' 
und die Entwicklung von Zyklonen 
beobachtet und foto g r a I i e r t, 
die Operatortätigkeit überprüft, die 
Mittel zur Auswertung von Informa­
tionen, die Sinnes- und Bewegungs­
reaktionen eingeschätzt.

Die Besatzung des Raumschiffes 
„Sojus-7" kontrollierte die Bordsy­
steme, beobachtete feuchtende Teil­
chen und die Dynamik ihrer Bewe­
gung, las die Betriebscharakteristiken 
der Systeme für Orientierung und 
für Bewegungssteuerung ab, fotogra­
fierte den Sternenhimmel in der der 
Sonne entgegengesetzten Richtung. 
Die Kosmonauten Wladimir Schata­
low und Alexej Jelissejew beobach­
teten von „Sojus-8" aus, wie „Sojus- 
7" Manöver und Drehbewegungen in 
Richtung der Sonne ausführte, sie 
studierten die Arbeitsfähigkeit der 
Augen des Arbeitenden und unter­
suchten die Sonnenstrahlung unter 
Benutzung spezieller Geräte.

Die telemetrische Kontrolle des 
körperlichen Zustands bestätigt das 
Wohlbefinden und die hohe Arbeits­
fähigkeit der Kosmonauten. Dor Puls 
aller Kosmonauten ist gleichmäßig 
und liegt zwischen 60 und 70 Schlä­
gen In der Minute.

Die Luftcharaktcristlken entspre- j 
chen der Norm.

Der Kommandeur der Raumschiffs- 
formafion Wladimir Schatalow melde- | 
te: alle Systeme der Raumschiffe 
funktionieren tadellos, die Verbln- ! 
düng ist ausgezeichnet.

Der Raumflieger. Oberst Pawel ! 
Popowifsch, der sich in der Flugleit- * 
stelle befindet, übermittelte den I 
Kosmonauten Grüße ihrer Familien­
angehörigen und Verwandten und 
teilte mit, daß bei ihnen zu Hause 
alles in bester Ordnung ist, daß ihre 
Familien Ihnen -erfolgreiche Erfüllung , 
des Auftrags und glückliche Heim­
kehr wünschen.

Der Flug der Raumschiffe dauert 
an.
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Kasachstan auf Leninwacht^^ 
----------5-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------Jubiläum erfüllen, mit cingesparten

Materialien arbeiten, die Schicht­
normen in 7 Stunden anstatt in 8

Jeden Tag—Stoßarbeit
Neue, erhöhte Verpflichtungen "ha­

ben die Brigadiere J. Bespalow aus 
der Bauverwaltung „Téxtilstroi" des 
Trusts „Almaatapromsfroi", W. By­
tschenkow- aus der Bauverwalfüng 
„Promsfrol-5" des Trusts-„Sokolow- 
rudstroi", J. Maschinistow aus 'der 
Bauverwaltung „Textilpromstroi" des 
Trusts „Kustaneisfroi", R. Schatz aus 
der Bauvorwaltung Nr. 4 des Trusts 
„Shilgrashdanstroi" des „Glawwostok- 
sfroi" übernommen. Sie wollen die 
Produktionsaufgabon zu 125—130 
Prozent erfüllen, eine - gute und aus­
gezeichnete Arbeifsgualität sichern, 
zum Lenin-Jubiläum zusätzlich je 5 
Rationalisierungsvorschläge einbrm- 
gen und sich aktiv bei ihrer Einbür­
gerung in der Produktion beteiligen. 
Sie forderten die Bauarbeiter der Re­
publik auf, sich noch aktiver dem

Heute im Konverterbetrieb
TEMIRTAU. (KasTAG). Das 

Untcrkraftwerk scheint im Ver­
gleich zu dem riesenhaften Haupt­
gebäude des Konverterbetriebs ein 
Spielzeug zu sein. Doch-seine Be­
deutung für den Konverterriesen ist 
groß — es wird ihn mit Elektro­
energie versorgen.

Das Unterwerk wurde, angelan­
gen vom Nullzyklus, von der Kom­
plexbrigade Oskar Brehm errichtet. 
Große Arbeit haben bei der Einrich­

Sowjetisch-vietnamesische Verhandlungen
MOSKAU. (TASS). Im Kreml be­

gannen die sowjetisch-vietnamesi­
schen Verhandlungen. Von soiten 
der Sowjetunion nehmen an den 
Verhandlungen der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew, 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des Mi- 

I nisterrats der UdSSR A..N. Kossygin 
und andere teil; vietnamosischerseils 
beteiligen sich an den Verhandlun­
gen das Mitglied des Politbüros des 

I ZK der Partei der Werktätigen Viet­
nams und MinisterpräsldeM der 
DRV Pham Van Dong, das 
Mitglied des Politbüros des ZK der

1 Partei der Werktätigen Vietnams und

Wettbewerb um das Recht, mit’ Le- 
nin-Jubiläumsmedaillcn ausgezeich­
net zu werden, anzuschließen.

.Das Kollegium des Ministeriums 
für den Bau von Betrieben, der 
Schwerindustrie der Kasachischen 
SSR und das Republikgewerkschafts- 
komifeo der Arbeiter des Bauwesens 
und der Baustoffindustrie haben die­
se Initiative, gebilligt. Den Haupt­
verwaltungen, Trusts, Bauverwaltun­
gen,- Industriebetrieben, Transport- 
wirtschaften, Gebiets- und anderen 
Gewerkschaftskomitees wurde emp­
fohlen, in'den Kollektiven den Auf­
ruf der führenden Brigadiere zu er­
örtern und ' allseitig die Entfaltung 
des Wettbewerbs für hohe Arbeits­
produktivität und um die Jubiläums­
medaillen zu unterstützen.

(KasTAG)

tung der Anlagen die Montagear­
beiter der Temirtauer Verwaltung 
, Kaselektromoritash" geleistet. Ihre 

Arbeit wurde von Erfolg gekrönt: 
Den Werkhauptanlagcn wurde Elek­
troenergie nach dem projektierten 
Schema zugeführt. Dadurch wurden 
die Bedingungen für die Erprobung 
und das Einrichten des ersten Kon­
verters und anderer technologischer 
Anlagen geschaffen.

Stellvertreter des Ministerpräsiden­
ten der DRV Le Thanh Ngi, 
die Mitglieder der am Montag 
in Moskau eingetrollenen Partei- und 
Regierungsdelogation der DRV.

Bei den Gesprächen wurden Fra­
gen der we>te>on Entwicklung der 
brüderlichen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern, der Zusammenarbeit 
zwischen der KPdSU und der Partei 
der Werktätigen Vietnams1, zwischen 
der UdSSR und dor DRV zur Spra­
che gebracht.

Im Namen des ZK der Partei der 
Werktätigen Vietnams, der Regie­
rung dor DRV und des ganzen viet­
namesischen Volkes übermittelten

Um das Recht, an der 
Spitze zu marschieren

TSCHIMKENT. (K-rslAG). In 
allen Abteilungen des Tschimkenter 
Zementwerks hat der Kampf um die 
Lcnin-Jubiläums-Ehrenu'künden be­
gonnen. Neue Reserven der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
werden ausfindig gernäch*. Es wur­
de vorgemerkt, in diesem Jahr über 
den Plan hinaus 5 000 Tonnen Ze­
ment und ebensoviel zum 22. April 
1970 zu liefern. Die A.-ueilsprodiik- 
tivität soll im Vergieicli zu 1968 
um 3 Prozent gesteigert werden.

Die Tschimkenter hahs.t begonnen, 
einen der Brennöfen ohne staatliche 
Kapitaleinlagen zu rekonstruieren. 
Dies ermöglicht, die Produktivität 
des Werks im Jahre '970 bis auf 2 
Millionen Tonnen zu bringen, was 
um II Prozent die projektierte Ka­
pazität übersteigt. Es steht bevor, 
durch die Vervollkommnung der 
Produktion 150 000 Rubel Ersparnis­
se zu bekommen, zweimal mehr, als 
in den früher angenommenen Ver­
pflichtungen vorgesehen war. Im

Einen großen Arbeitssieg zu Eh­
ren des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins haben die Kustanaier Getrei­
debauern errungen. In die Staats­
speicher wurden 135 000 000 Pud 
Getreide geschüttet.

Gleichzeitig mit dem Jahresplan 
haben die Kustanaier den Fünfjahr­
plan im Gelreidevcrkauf erfüllt. In 
4 Jahren bekam die Heimat über 
660 000 000 Pud Getreide.

UNSER BILD: Ernteeinbringung 
auf den Feldern des Sowchos „No- 
wo-Pokrowski“, Rayon Leninsk).

Foto: W. Dawydow 
(TASS)

KARAGANDA. Ausgezeichnet ar­
beitet die Komplexbrigade der me­
chanisierten Kolonne Nr. 3 des 
Trusts „Uralneftegasstroi", geleitet 
von N. W. Martynow, am Bau des 
Kanals Irtysch—Karaganda. Sic hat 
zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins erhöhte Verpflichtungen 
übernommen und erfüllt sie mit Er­
folg.

UNSER BILD: Montage der Iso­
lierungsmaschine

Foto; W. Lunjakin 
(KasTAG)

die vietnamesischen Freunde dem ZK 
der KPdSU, der Regierung der 
UdSSR und dem ganzen Sowjet­
volk heiße Grüße und herzliche 
Wünsche für Erfolge im kommuni­
stischen Aufbau und sprachen dem 
ZK der KPdSU und der Sowjef- 
regierung Dank für die Hilfe aus, 
die das Sowjetvolk dem vietname­
sischen Volk bei der Abwehr dor 
amerikanischen Aggression und beim 
Aufbau des Sozialismus in der DRV 
erweist. Sie gratulierten den sowjeti­
schen Staatsmännern und dem gan­
zen Sowjetvolk aus tiefstem Herzen

Patensowchos werden mit Hilfe 
de< Werks 8 Typenschafställe ge­
baut.

Das Kollektiv hat an die Mitar­
beiter aller Betriebe des Ministeri­
ums für Baustoffindustrie der Re­
publik einen Aufruf ergehen lassen, 
um die ehrenvollen Auszeichnungen 
zu kämpfen und den iÜO. Geburts­
tag W. I. Lenins würdig zu bege­
hen.

Das Kollegium des Ministeriums 
für Baustoffindustrie bild das Prä­
sidium des Kasachischen Republik- 
gcwerkschaftskomitecs der Arbeiter 
des Bauwesens und der Baustoffin­
dustrie haben die Initiative der 
Tschimkenter Zementarbeiter 
gebilligt. Den Hauptverwaltungen. 
Trusts und Betrieben, den Gebiets­
und Betriebsgewerksch uftskomitees 
wurde empfohlen, nach dem Bei­
spiel der Tschimkenter den Wettbe­
werb um die Lenin-J’.ibiiäums-Eh- 
renurkunden und Jubiläumsmedail­
len breit zu entfalten.

Elektrohauptstrecke Karaganda—Ural
KUSTANAI. (KisTAG). Die Sta­

tion Tobol ist festlich geschmückt. 
Hier fand «ine Kmrdijerung der 
Bauarbeiter der Vcrkchrsanlagcn 
und dér Eisenbahnarbeiter, gewid­
met der Inbetriebnahme einer der 
größten elektrifizierten’Haupteiscn- 
bahnlinien des Landes, der Strecke 
Karagand.i Zelinograd— Magnito­
gorsk mit einer i.äng>. von über 
1 200 Kilometer, statt. Den letzten 
Abschnitt dieser Trasse Jessil—To­
bol haben die Arbeite.- und Spezia­
listen der Bauverwaltung „Magnito- 
gorskstroiput“ um J Monate vorfri­
stig elektrifiziert. Und nun laufen 
auf der ganzen Streck? i- n Magni­
togorsk bis Karaganda elektrische. 
Züge. Sie haben zwei der größten 
ökonomischen Rayons e’as Landes— 
das Karagandaer Kohlenbecken und 
den Metallurgie-Ural—zuverlässig 
verbunden.

Bei der Elektrifizierung der 
Hauptstrecke haben sich viele Bau­
arbeiter von der 2 OOOköpfigen Be­
legschaft ausgezeichnet. Im Wett­

zu der neuen hervorragenden Lei­
stung bei der Erforschung des Welt­
raums, zum Formationsflug der so­
wjetischen Kosmonauten.

Im Namen des ZK der KPdSU, der 
Sowjetregiorung und des ganzen so­
wjetischen Volkes brachten die so­
wjetischen Staatsmänner ihr tiefes 
Beileid über den für das vietnamesi­
sche Volk und die ganze kommuni­
stische Bewegung der Welt so 
schmerzlichen Verlust, das Ableben 
von Cho chi Minh; dem Vorsitzenden 
dos ZK der Partei der Werktätigen

I Stunden erfüllen, die Ausrüstung 
.nur auf „ausgaeichnet" montieren, 
j den Titel eines Kollektivs der kom- 
Imunistischen Arbeit zum 100. Ge- 
। burtstag W. I. Lenins erzielen. Sol­

che neuen Verpflichtungen hat die 
Brigade von Grigori Solowejtschik 
aus der Temirtauer Montageverwal­
tung des Trusts „Kasmechanomon- 
tash" übernommen.

Das Kollegium des Ministeriums 
für Montage- und Sonderbauarbei­
ten der Kasachischen SSR und das 
Präsidium des Repubfikgewerk- 
schaftskomitees der Arbeiter des 
Bauwesens und der Baustoffindu­
strie billigten die Aufforderung der 
Brigade von G. Solowejtschik, der 
dazu aufrief, den Wettbewerb um 
die Jubiläumsmedaillen, für die 
weitere Steigerung der Arbeitspro­
duktivität zu entfalten.

Den Wirtschaftsleitern und Gc- 
werkschaftskomitces der Baustellen 
und Betrieben wurde empfohlen, ei­
ne Erörterung des Aufrufs der Bri­
gade von G. Solowejtschik zu or­
ganisieren. den Wettbewerb der 
Bau- und Montagearbeiter um die 
Jubiläumsmedaillen, für ein würdi­
ges Begehen des Lcnin-Jubilâums 
allseitig zu fördern.

(K<sTAG)

bewerb für ein würdiges Begehen 
des Lenin-Jubiläums heben die Kol­
lektive der spezialisierten Bauzüge 
Nr._L0.J8. 153 und 157 d:c Spitzen­
position crkämpfL Die Brigade der 
Montagearbeiter von Nikolai Zipla- 
kow hat täglich die’Scliichtaufga- 
ben um anderthalbmal Überboten. 
Vortrefflich arbeiteten der Schlos­
ser Wladimir Markus, cer Montage­
arbeiter Nikolai Tregutow, Leonid 
Ussow und viele andere Elektrifi- 
zicrcr.

Die Umstellung der Hauptstrecke 
Karaganda—Magnitogorsk auf elek­
trische Zugkraft ermöglicht es. den 
Umfang der Güterbeförderung 
zweimal zu vergrößern, oie Sicher­
heit des Zugverkehrs zu heben und 
den Umlauf des rollenden Materials 
zu beschleunigen. Ein Teil der 
Elektroenergie wurde für die Sow­
chose der anliegenden Neulandray­
ons verwendet. Schon in nächster 
Zeit wird die Elektrifizierung des 
Rayons Taranowski, Gebiet Kusta- 
nai, abgeschlossen.

Vietnams und Präsidenten der DRV, 
zum Ausdruck. Sie sprachen tiefemp­
fundenen Dank für d o Gratulationen 
und die guten Wünsche, de die 
vietnamesischen Freunde dem So­
wjetvolk überbrachten, aus. Sie ver­
liehen Ihrer Überzeugung Ausdruck, 
daß die Partei der Werktätigen Viet­
nams dem Vermächtnis Cho chl 
Minhs unbeirrbar folgen wird. Sie 
wünschten dem vietnamesischen Volk 
weitere Erfolge im Kampf gegen 
die imperialistische Aggression dar 
USA und beim Aufbau des Sozialis­
mus in der DRV.

Die Verhandlungen, die in einer 
Atmosphäre der Freundschaft, Herz­
lichkeit und des gegenseitigen Ein­
vernehmens verliefen, werden fort­
gesetzt.
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Pflicht
und Berufung

Zw*l Junge, noch unerfahren* 
Arbeiter der Kimpenaier Gruben- 
venvallung Viktor Sticherbakow und 
Woldemar' Kammorloch bekamen die 
Aufgabe. Kohle aut einem Waggon 
autzuladen. Kohle brauchten die 
KesselhÄuier. die Einwohner der 
Siedlung. Alle, auch Stscherbakow 
und Kammorloch wußten das. Aber 
es geschah etwas Unerwartetes. Dio 
Aufgabe wurde nicht erfüllt. Niemand 
hatte sich sofort, wie es sich gebührt, 
für die Situation Interessiert. Setter 
kam ein Befehl heraus, der Viktor 
Stscherbakow und Woldemar Kam­
merloch für Verletzung der Arbeits­
disziplin die Prämien für einen Mo­
nat entzog.

Am Lohntag entbrannte der Kon­
flikt. Als Stscherbakow und Kammer­
loch, die bisher schwiegen und 
nicht recht an den Befehl glaubten, 
wirklich keine Prämie bekamen, be­
schlossen sie, gegen den Befehl zu 
protestieren.

So entstand ein Konflikt zwischen 
den Arbeitern und der Administra­
tion. Die Jungen waren ziemlich ver­
wirrt, obzwar sie vermuteten, daß sie 
recht hatten. Erfahrene Personen rie­
fen ihnen, sich an die Kommission 
für Arbeit und Löhne beim Gewerk- 
schaftskomltae der Grubonvorwal- 
tung zu wenden.

„Vorsitzender dieser Kommission 
ist das Mitglied des Goworkschafls- 
komitees der Grubenvorwallung Ni­
kolaus Janzen; Er wird die Sache 
klären", rief man den Jungen.

Die Kommission erörterte das Ge­
such. Man erkundigte sich im Buch 
für Registrierung des Wetters und 
es erwies sich, daß die Lufttempera­
tur an diesem Tag unter der Norm 
für Arbeiten im Freien war, die 
Arbeitszeit dieses Tages hätte ak- 
tiert und die Arbeiter dafür nach dem 
Tarif bezahlt werden müssen. Ande­
rerseits war das Kohlenausladon un­
aufschiebbar. Man hätte Arbeiter da­
zu horanziehen können und müssen, 
aber mit ihrer Einwilligung. Das Ende 
des Konflikts: die Kommission für 
Arbeit und Löhne des Gewerkschafts­
komitees der Grubenverwattung war 
mit dem Befehl der Administration 
nicht einverstanden, er wurde rück­
gängig gemacht und die Prämie den 
Arbeitern ausgezahlt.

Kommunisten wahren Arbeiterehre A. A. Surkow—Held der Sozialistischen Arbeit
Die Kommunisten’ de» Kajagan- 

daer Autoreparatur»«*» erörterten 
auf der fälligen Partciversammlung 
die Frage über die Qualität der 
Reparaturarbeiten und die Arbeiter­
ehre In der Belegschaft.

Der Direktor Stanislaw Jessipow 
sprach über die mangelhafte Quali­
tät der Reparalura'b'.’ikn und die 
hohen Ansprüche der Kunden, über 
den noch verkommenden Ausschuß 
in der Arbeit. Auf diese Mängel 
wurde aueh von selten des Ge­
bietsparteikomitees hingewiesen und 
die Leitung des Werks beauftragt, 
diese Mängel in einer möglichst 
kurzen Frist zu beheben.

Nach einer prinzipiellen, und all- 
seitigen Erörterung deS.’r' Frage

Für den Politinformator

Neutralität und die europäische Sicherheit
In ihren Briefen an die Redaktion bitten die Leser unserer Zeitung, Ihnen 

klarzumachen, welche Rolle die Politik der Neutralität in oen gegenwärti­
gen internationalen Beziehungen spielt, und insbesondere darüber, wie die­
se Politik mit der Frage der Gewährleistung der europäischen Sicherheit zu- 
sammenhängt.

Der nachstehende Artikel des Pressebüros der „Prawda" gibt Antwort 
auf diese Fragen.

Die Fraga über das Prinzip der 
Neutralität von Staaten der nichtso­
zialistischen Welt lenkt eine Immer 
größere Aufmerksamkeit der Inter­
nationalen OllenlPchkeil auf sich, 
besonders nachdem sich die Teilneh­
mer der Budapester Beratung das Po­
litischen konsultativen Ausschusses 
dos Warschauer Vertrags im März 
dieses Jahres an allo europäischen 
Staaten mit einem Aufruf gewandt 
haben, eine gesamteuropäische Bera­
tung einzuberufen und oie nötigen 
Vorausselzungen für die Gewährlei­
stung dar Sicnerholt und der Zusam­
menarbeit In Europa zu schallen.

Die Neutralität in Europa fördert 
die Festigung politischer, wirtschaft­
licher und kultureller Verbindungen 
zwischen allen Station auf der 
Grundlage ihrer Gleichberechtigung, 
der Achtung der Unabhängigkeit 
und der Souveränität, und darum 
wird sie immer eindeutiger zu einer 
wichtigen Voraunelzung für die 
Schaltung eines Systems der kollek­
tiven Sicherheit und zur Organisa­
tion der gcsamteuropäiscnen Zusam­
menarbeit.

Große Vorteile bringt die Neutra­
lität auch für die neutralen Staaten 
mit sich. Sie gewährleistet Ihnen die 
Nichttoilrsahme en militaristischen 
Abontouron, Reduzierung der R0- 
stungsausgaben, erschließt weitge­
hende Perspektiven für die wirt­
schaftliche und soziale Entwicklung, 
die sieh aus dem Verziert, em Wett­
rüsten teilzunehmon, und aus dem 
Wunsch, die friedliche Zusammenar­
beit mit den sozlal'stischen Staaten 
zu entwickeln, resulf eron dient der 
Festigung der politischen Unabhän­
gigkeit.

Die Bereitschaft der Regierung 
Finnlands, aktiv zur Einberufung ei­
ner gesamteuropäischen Beratung 
boizutragon, die von den Partner-

sfaafon dos Warschauer Vertrags 
vorgeschlagen wurde, die Unterstüt­
zung der Initiative Finnlands durch 
Schweden und andere neutrale Län­
der Europas sowie durch einige 
Partnerstaaten der NATO, die vor ih­
rem Beitritt dem Noroallantikpakf 
längere Zeit Positionen oer Neutra­
lität behauptet hatten, — all das be­
wirkt reges Interesse breiter Kreise 
der Öffentlichkeit in der ganzen 
Welt sowohl für das Prinzip der 
Neutralität selbst, als auch für seine 
praktische Anwend'rng.

Ursprünglich war die Neutralität 
nur als ein Institut der Kriegszeit 
bekannt und bedeutete lediglich die 
Nichttoilnahme des gegeoenen Staa­
tes am Krieg weder auf der einen, 
noch auf der anderen Seife. Als die 
gegenwärtige Äußerung der Neutra­
lität Ist solch eine Außenpolitik der 
nichfsozialistischen Staaten anzu­
sehen, die als ein Faktor des Kamp­
fes lür den Frieden, für Sicherheit 
und Zusammenarbeit der Länder mit 
unterschiedlichen sozialen Systemen 
dient. Diese Politik sichert die poli­
tische und ökonomische Unabhän­
gigkeit der neutralen Länder unter 
der Bedingung ihres Verzichts auf 
die Teilnahme am Wettrüsten, auf 
KemwaHenbesitz. auf die Unter­
bringung ausländischer Militärstütz­
punkte auf ihrem Territorium, auf die 
Entgegennahme wirtschaftlicher, poli­
tischer und Milifärhille, Oie die Sou­
veränität und die netionale Unab­
hängigkeit beeinträchtigt, sowie »ut 
die Entgegennahme des Schulzes 
seifens der aggress'ven Militärbünd­
nisse und -blocks. Dem Prinzip der 
Neutralität liegen Begriffe vom 
Frieden und vom davon bedingten 
Verzicht auf die Teilnahme en Krie­
gen, Aggressionen oder irgendwel­
chen anderen Gewalttaten oder 
Wühlaktionen zugrunde.

Vor kurzem erörterte die Kom­
mission für Arbeit und Löhne noch 
ein Gesuch, das von den schon nicht 
mehr Jungen Arbeitern, den Elekfro- 
schlossem Woldemar Sfensko, Tu­
gendreich Benke und Grigori Sa- 
mushnij eingereicht wurde. Sie be­
klagten sich, daß die Administration 
ihnen die Prämien lür einen Monat 
unbegründet entzogen habe.

Diesmal lag dem Befehl folgendes 
zugrunde. Die Elekfroschlosser hat­
ten die Aufgabe bekommen, zu drift 
einen Bagger umzuschalien. Doch 
war ausbedingf worden, daß sie die­
se Arbeit erst dann anfangen, wenn 
2 Waggons mit Erz beladen wor­
den sind. Diese Bedingung haben s>e 
gerade nicht erfüllt, sondern die Um­
schaltung sofort begonnen.

Nikolaus Janzen als Vorsitzenden 
der Kommission für Arbeit und 
Löhne war es ein leichtes, den Grund 
festzustellen. Der Streit darüber, ob 
Stenske, Benke und SemushniJ bis 
zum Ende der Arbeitsschichf es fer- 
tiggebrachf hätten, zwei Waggons 
zu beladen und danach den Bagger 
umzuschalten, wurde zugunsten der 
Administration entschieden.

Nikolaus Janzen ist ehemaliger 
Normierer dar Grubenverwaltung. 
Man sagte ihm die Zeit, da die 
Elektriker die Aufgabe bekommen 
hatten, das andere war schon einfa­
che Arithmetik. In diesem Fall regte 
ihn etwas anderes auf: Warum such­
ten die Arbeiter nach Recht! Wo sie 
doch selber verstehen konnten, daß 
sie nicht recht hatten! Diese Frage 
stellte er ihnen.

Die Antwort verblüffte ihn direkt. 
Sie haften sich etwas auf ihre Auto­
rität und auch auf ihn, Janzen, ver­
lassen.

Gewiß, Janzen ist für das Kollektiv 
ein durch und durch eigener Mensch. 
In diesem Kollektiv hat er seinen Ar­
beitsweg begonnen, unter aller Au­
gen lernte er in der Abendschule, 
hat das Technikum und dann auch 
das Swerdlowsker Wachruschew- 
Bergbauinstitvf im Fernstudium absol­
viert. Er war Normierer, Mechaniker 

irr der Parteiversam'iiliijjj;werden 
konkrete Maßnahmen vorgemerkt 
und dementsprechend Kommunisten 
mit ihrer Verwirklichung beauf­
tragt.

Man ging ans Werk. Der Akti­
vist der kommun'stischen Arbeit, 
der Schmied Komm! Wolf, kon­
struierte nach langem fleißigem Su­
chen eine produkt1\c Werkbank zur 
Herstellung von Kl altwagenledern. 
Heute produziert er Federn hoher 
Qualität

Lange konnten die Vcntllnester 
an den Motoren n’cht ausgebessert 
werden. Der Kommunist Wladimir 
Popow, Parteiorgamsator der 
Elektroschweißer. Heinrich, Dietrich 
und Wladimir Baranuw unternah-

Im Bergwerk, Letter der Reparatur- 
Werkhalle. All die großen Erfahrun­
gen kamen Ihm sehr zu Nutzen, als 
er vor zwei Jahren zum Obermecha- 
niker der Grubenvorwaltung bes'immt 
wurde.

Aueh In der gesell sc haftü-hen Ar­
beit, als M.tg'ied des GewerkSchafts- 
komifees der Grubenverwaltuog, 
Vorsitzender der Kommission für Ar­
beit und Löhne, hellen ihm diese 
Erfahrungen.

Als man Ihn Ins Gewerkschaffsko- 
mitee wählte, zweifelten die Dele­
gierten der Konferenz an ihm nicht. 
Man sagte, daß viele Mitglieder des 
Komitees bei Janzen Prinzipientreue, 
Verläßlichkeit, die Fähigkeit, eine 
angelangene Sache zu Ende zu füh­
ren. lernen können.

In ihm hatten sich nur diejenigen 
geirrt, die hofften, daß er persönli­
che Beziehungen bei der Lösung 
betrieblicher oder gesellschaftlicher 
Angelegenheiten in Betracht ziehen 
wird.

Die Erörterung der Gesuche Ist 
nicht die einzige und wichtigste Auf­
gabe des Vorsitzenden der Kommis­
sion für Arbeit und Löhne. Janzon ist 
mehr mit Kontrolle über die Nut­
zung der Arbeitszeit und richtige An­
wendung und Entlohnung der Ober­
stunden- und Nachtarbeit, beschäf­
tigt.

Das Borqarbeiterkollcktiv der 
Kimpersaier Grubenverwalfung be­
steht schon dreißig Jahre. Jedes Jahr 
gehen Mitglieder dieses Kollektivs 
in den Ruhestand, sie werden durch 
Jugendliche, manchmal durch Halb­
wüchsige ersetzt. Nikolaus Janzen 
beobachtet mit größtem Interesse 
und Aufmerksamkeit diese iunoo Ab­
lösung. Gewöhnlich sind das die Kin­
der der ihm gut bekannten Bagger­
führer, Elektriker, Fahrer. Die Arbeit 
der Halbwüchsigen wird in unserem 
Lande durch ein spezielles Gesetz 
geschützt. Auch die Gewerkschaften 
verhalten sich zu ihnen vorsorglich.

Das Gewerkschaftskomifee der 
Kimpersaier Grubenverwaltung hat 
das seinem Aktivisten Nikolaus Jan­
zen zur Pflicht gemacht.

Der Kommunist Nikolaus Janzen ist 
In der vieltausendköpfigen Siedlung 
breit bekannt und geachtet. Sehr oft, 
manchmal öfter als erwünscht (denn 
die Zeit ist eben bei allen be­
schränkt) kommen die Menschen zu 
ihm und er findet für alle Zeit, wid­
met Jedem viel Aufmerksamkeit.

J. SARTISON 
Gebiet Aktjublnsk 

men verschiedene Versuche, dieses 
Problem zu lösen. Zuletzt haben sie 
mit Erfolg Kupfereiektorcn ange­
wandt. doch gab es keine Vorrich­
tung zum Ausschleifen der Ventil­
nester. Der Aggregatscii'csser Vik­
tor Schmidt erfand Detai's für eine 
Schleifmaschine, dl» vom Schleifer 
Heinrich Haag montiert wurde.

Zur Zeit ist der «essinie Repara­
turprozeß verbessert und die Män­
gel behoben.

Die Kommunisten des Autorepa­
raturwerks bemühen sich, die Qua­
lität ihrer Produktion zu steigern 
und die Ehre Ihres Kollektivs hoch­
zuhalten.

J. IIETTINGER
Karaganda

Das bringt die Politik der Neutra­
lität der Außenpolitik der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft näher, 
für welche der Frieden und die 
Freundschaft zwischen den Völkern 
eine Lebensnotwendigkoii, ein inne­
res Bedürfnis ist.

Das neue Wesen der Neutralität 
als einer Politik der Annäherung und 
guter nachbarlicher Beziehungen 
kommt beispielsweise in der erfolg­
reichen Entwicklung der allseitigen 
sowjetisch-finnischen Zusammenar­
beit, zum Ausdruck dre auf dem 1948 
geschlossenen Vertrag dieser Län­
der über Freundschaft, Zusammenar­
beit und gegenseitige Hilfe sowie 
auf der Entschlossenheit der Regie­
rungen der UdSSR und F nnlands be­
ruht, auch weiterhin alles daranzu­
setzen, um den Freden in Europa 
und in der ganzen Wolf zu erhalten 
und zu festigen. Das wurde erneut 
anschaulich während der Begegnung 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR A. N. Kossygin mit dem 
Präsidenten der Finnischen Repu­
blik U. K. Kakkonen in Leningrad am 
19,—21. Mai 1969 demonstriert, wäh­
rend der die beiden Seiten ihre 
Meinungen zu Fragen der Festigung 
der Sicherheit in Europa und der ge­
samteuropäischen Zusammenarbeit 
tauschten. Die sowjetische Seite 
stellt« fest, daß die Bereitschaft der 
Regierung Finnlands, aktiv zur Or­
ganisation der gesamteuropäischen 
Beratung boizutragon, einen wertvol­
len Beitrag zu den Fomühungen dar- 
stellt, die auf die Erhaltung dos 
Friedens in Europa gerichtet sind. 
Gleichzeitig wurde die Meinung ge­
äußert, daß zur Fest gung dos Frie­
dens im Norden Eu-opas solch eine 
Lago beitragen würde, bei der die­
ser ganze Rayon außerhalb der 
Sphäre der militärpolitischen Organi­
sationen von Staaten sein würde.

Doch Ist die Neutralität selbstver. 
ständlich nicht nur für oen Norden 
Europas von postiver Bedeutung. 
Besonders aktuell wurde sie Im Zu­
sammenhang mit der Aktivierung der 
Tätigkeit der Hauptmacher des ag­
gressiven Nordatlantikblocks, die für 
die Erweiterung der „Verantwor-

Besucher aus aller Welt
ULJANOWSK. (TASS). „Für mich 

ist Lenin ein menschliches Idoall" — 
schrieb die indische Lehrerin Satya 
Rai ins Gästebuch des Lenin-Muse- 
ums in Uljanowsk. .Jetzt kenne ich 
Lenin. Jetzt weiß ich, was er war und 
was er für sein Volk getan hall"— 
schreibt der kongolesische Student 
Kumba.

„Ich mußte einen langen Weg zu­
rücklegen, bevor ich den großen 
Menschen Lenin verstehen konnte, 
der das Antlitz seines Landes verän­
dert hat und der die Herzen der 
Menschen kannte. Ich danke all 
denen, die mir die Möglichkeit ge­
geben haben, die Wahrheit über Le­
nin zu erfahrenl" — schreibt eine 
Touristin aus den USA. „Nicht alle 
haben wie wir die Möglichkeit, aut 
den Pfaden zu gehen, auf denen Le­
nin auch ging, und in der Stadt zu 
sein, wo er geboren wurde. Aber 
die Ideen Lenins rufen Tausande und 
Millionen Menschen zu Taten um des 
Wohls der Völker willenl" — schrieb 
Bhipolan im Auftrage einer Tourisfen­
gruppe aus Malaysia.

Das Lenin-Museum in Uljanowsk ist 
ein Haus, wo vor last Hundert Jah­
ren Lenin geboren wurde. Es zieh!

MOSKAU. (TASS) Für große 
Verdienste um die Entwicklung der 
sowjetischen Literatur und frucht­
bare gesellschaftliche Tätigkeit ist 
dem Dichter Alexej Surkow zu sei­
nem 70. Geburtstag der Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" — die 
höchste • sowjetische Auszeichnung 
— Verliehen worden.

Alexej Surkow gehört zu den po­
pulärsten sowjetischen Dichtern. 
Seine Gedichte wurden 80 Mal als 
Einzelausgaben verlegt. Die Ge­
samtauflage der in 10 Sprachen 
der Völker der Sowjetunion er­
schienenen Sammelbändc beträgt 
mehr als 2000 000 Exemplare. Be­
sonders populär sind seine Gedichte 

fungszone" der NATO, für die Ein­
beziehung auch der Territorien neu­
traler europäischer Staaten in den 
Bereich der Führung des chemischen, 
bakteriologischen und nuklearen 
Krieges in Europa auflrefen. Unter 
diesen Verhältnissen wiro die Auf­
gabe der Entfaltung des Kampfes 
für die Festigung der Pr.nzipien der 
Neutralität und de» beoingungsloscn 
Wahrung der Integrität der neutra­
len Länder besonders aktuell.

Der aggressive Kurs der NATO, 
der gegen die sozialistischen Län­
der und die anderen friedliebenden 
Staaten Europas gerichtet Ist, das 
Nichtwollen, an den Abenteuern und 
Vorbreehen Pentagons mitschuldig 
zu sein, lösen in den Ländern, die 
dem aggressiven Nordallanlikpakt 
angehören, eine Bewegung für den 
Austritt daraus und für den Ober­
gang zur Neutralität aus, besonders 
in den ehemals neutralen Ländern 
(Belgien, Dänemark, Luzomburg, 
Niederlande, Griechenland, Island, 
Türkei). Forderungen des Austritts 
aus der NATO und der Neutralität 
werden auch in Kanada, Italien, der 
BRD laut.

Bestrebt, ihre Einbeziehung in das 
System der aggressiven Kriogsblocks 
und die Verwandlung der Territorien 
ihrer Länder in eines der Aufmarsch­
gebiete das neuen Weltkrieges ab­
zuwehren, nahmen Afghanistan,, 
Österreich, Indien, Kambodscha, 
Laos, Schweden, die Schweiz Posi­
tionen der Neutral lät ein, welche 
sie verpflichtet, dem Krieg zu ent­
sagen und In der rriodonszeit eine 
friedliebende Außenpolitik durchzu­
führen. Sich auf den sowjetisch-finni­
schen Vertrag über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseitige Hil­
fe stützend, führt Finnland eine Po­
litik der Neutralität durcr. Mehr als 
50 Staaten Asiens, Afrikas, Latein­
amerikas bekannten s ch zum Nicht­
anschluß — zur ainseit g prokla­
mierten Politik dar Neutralität, die 
Nichtteilnahme an Militärpakten und 
-gruppierungen. Verzicht auf die 
Gewährung ihrer Territo-ren für aus­
ländische Militärstützpunkte; ande­
rerseits Herstellung freundschaftlicher

Millionen Menschen aus allen Konti­
nenten an. Allein in dem vergan­
genen Monat besuchten Touristen aus 
100 Ländern die Stadt an der Wolga. 
Sie besichtigen mit Interesse das 
Haus, in dem der junge Lenin auf­
wuchs, und machen sich mit den 
Dokumenten und den Dingen seines 
persönlichen Gebrauchs vertraut.

Der Museumsdirektor teilte in ei­
nem TASS-Interview mit, daß —wenn 
man alle Niederschriften im Gäste­
buch des Lenin-Hauses herausgeben 

salan vieler Menschen des Planeten, 
über ihre Bewunderung des Lenin­
schen Genius und über ihre Ent­
schlossenheit, seine Gebote zu ver­
wirklichen, entstünde.

Tausende Touristen gehen fiel 
ergriffen durch die Straßen und 
Plätze der Stadt. Jeder Einwohner 
von Uljanowsk ist zugleich ein Rei­
seführer. Er kann den Gästen Lenins 
Gedenkstätten zeigen, darunter das 
Gebäude des ehemaligen Gymnasi­
ums von Simbirsk, In dem Wolodja 
Uljanow lernte, das Haus, in dem 
er wohnte sowie den Wolga-Bou­
levard von wo aus sich ein herrlicher 
Blick auf die Wolga bietet. In der 

aus der Zeit des zweiten Weltkrie­
ges. Alexej Surkow hatte als Mili- 
tärkorrespondent an verschiedenen 
Frontabschnitten. darunter bei 
Moskau und Stalingrad, gewirkt. 
Seine Verse wurden wiederholt ver­
tont und überall gesungen.
- Alexej . Surkow war die Gefühls­
welt des Soldaten nah und ver­
traut Konstantin Simonow schrieb 
von seinem Freund: „Mut, Leid und 
der Glaube an den Sieg lebten da­
mals in ihm."

Viele seiner Gedichte der letzten 
Jahre widmete Surkow dem Kampf 
für den Frieden, dem Leben in ver­
schiedenen Ländern, die er besuch­
te. Surkow, der in seinem Alter

Beziehungen und ZusammenarbeTf 
mit anderen Ländern auf oer Grund­
lage der Gegenseitigkeit vorsieht. 
Unter diesen Staaten sind Burma, Li­
banon, Ceylon, Algerien, Äthiopien, 
Marokko, Somalia, Uganda, Chile, 
Mexiko, Uruguay und andere.

Oen Weg der Neutralität betreten 
immer neue und neue Länder, und 
viele Prinzipien der Neutralität fan­
den Anwendung in einer Reihe von 
Verträgen und Abkommen, die zwi­
schen den sozialistischen und kapi­
talistischen Staaten geseniossen wur­
den.

Die Neutralität unserer Zeil ist das 
Ergebnis des Kampfes uno der Zu­
sammenarbeit zweier Weltsysteme — 
des Kapitalismus und des Sozialis­
mus. Kennzeichnend für sie ist der 
Verzicht der neutralen kapitalisti­
schen Staaten auf die Uniergrabung 
dar wirtschaftlichen und sozialen 
Grundpfeiler der Staaten der soziali­
stischen Gemeinschaft.

Das Wesen und die Bedeutung 
der Neutralität werden von den Ver­
tretern des „linken" Revisionismus 
verzerrt, die nicht sehen wollen, daß 
der friedlichen Koexistenz und der 
freundschaftlichen Zusammenarbeit 
von Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung auch das Prin­
zip der Neutralität, d. h. oas Prinzip 
des Verzichts auf imperialistischen 
Zwang, auf Aggressionen und Kriege 
zugrunde liegt. Die Neutralität engt 
die Sphäre des Imperialismus ein 
und erweitert die Zone des Friedens 
und der Zusammenarbeit, woran die 
Länder des Sozialismus interessiert 
sind.

Man kann sich auch mit einer sol­
chen Konzeption der Neutralität 
nicht einverstanden erklären, laut 
der sie auf den Kampf gegen die 
sogenannte Tendenz zur Aufteilung 
der Welt in Blocks und Gruppen 
von Ländern um einzelne Großmäch­
te hinausläuft. Die Anhänger dieser 
Konzeption stellen den Warschauer 
Vertedigungsvertrag der sozialisti­
schen Staaten dem aggressiven 
Nordatlantikpakt der imperialisti­
schen Länder gleich. Indem die An­
hänger der besagten Konzeption 
die Neutralität als eine Bestrebung 
kennzeichnen, den einfluß der Groß­
mächte auf die Weltpohlik zu besei­
tigen, gehen sie von der Vorausset­
zung aus, daß die Pr nzipien der 
Neutralität den Innslt der internatio­
nalen sozialistischen Politik bereits 
erschöpfen. Dabei gehl d * Gemein­
schaft der sozialistischen Länder ent­
weder in den Formulierungen über

Stadt wird das Lanin Mamorialzen- 
trum errichtet. Das in weißen Marmor 
gekleidete Hauptgebäude ragt 40 
Meter hoch auf. Es wird eine Filiale 
des Zentralen Lanin-Museums mit 
einer von sowjetischen Historikern 
vorbereiteten Ausstellung. Räume lür 
politische Schulung und ein Konzert­
saal mit 1 400 Plätzen beherbergen. 
Das Zentrum soll im April 1970 zum 
100. Geburtstag Lenins eröffnet wer­
den.

An der Errichtung des Lenin-Me- 
monals in Uljanowsk sind namhaf­
te Architekten, Ingenieure und ln-

Sowjetunion beteiligt.
Zahlreiche Touristen, die nach Ul­

janowsk kommen, melden sieh bei 
der Leitung des Bauvorhabens und 
bitten darum, aueh nur eine Stunde 
mitzuwirken. Gäste aus Polen, Bulga­
rien, der Deutschen Demokratischen 
Republik. Kuba, der Mongolei und 
Malaysia haben bereits Hundertfau- 
sende Arbeitsstunden geleistet.

„In Uljanowsk erlebt man eine lich­
te Zukunft, um die es sich lohnt, 
wirklich zu leben", erklärte Zwjatko 
Zwjatkow, ein Gast aus Bulgarien, 
als er sich von Uljanowsk verabschie­
dete.

internationalen 
von Literatur-

noch energievoll ist. nimmt aktiv 
an verschiedenen -------—1—
Zusammenkünften 
schaffenden teil.

Er ist Präsident der Gesellschaft 
»UdSSR — Großbritanien".

Zahlreiche zentrale Zeitungen 
ehrten den ’ Jubilar mit Artikeln. 
Der ältere Kollege von Surkow, Ni­
kolai Tichonow nannte ihn in der 
„Prawda" „Sänger und Soldat der 
Revolution".

Am Dienstag wurde Surkow in 
der Tschaikowski-Halle, einem 
der größten Säle der Hauptstadt 
von den Moskauern gefeiert 

d-e ,.nicht paktgebundenen und ande­
ren friedliebenden Lände.- unter oder 
wird umgekehrt als ein politischer 
Militärpakt mit der Sowjetunion an 
der Spitze hingesteilt, der den neu­
tralen Ländern, ihren Lebensinteres­
sen angeblich gegenübersieht. Kon- j 
zeptionen solcher Art g eßen Was- } 
ser auf die Mühle des Imperialismus 
und festigen nicht, sondern unter­
graben das Prinzip der Neutralität 
in der Weltarena. Denn für ein so­
zialistisches Land kann es keine 
Neutralität im Kampf zwischen dem 
Imperialismus und dem Sozialismus 
geben. Hier steht die Frage nur so: 
entweder zusammen mit dem Sozia­
lismus oder in einem Gespann mH 
dem Imperialismus, ein drittes ist 
von der Geschichte nicht gegeben.

Verzicht auf Embargo, Boykott, 
Sperrzoll (administrative Handels­
neutralität), Nichtteilnatme an der 
antisozialistischen ökonomischen 
Blockbildung (Antiblocksneutralität). 
Antipatronatsneutralität (Austritt aus 
dem System der imperialistischen 
„Protektion und Verteidigung") — 
das sind die verbreitetsten Formen 
der ökonomischen Neul-alität.

Im Januar 1956 erklärten die Part- 
nerstaaten des Warschauer Vertrags, 
daß sie „die Bestrebungen einer Rei­
he von Staaten begrüßen", eine Poli­
tik der Nichtteilnanme an den ag­
gressiven Blocks, eine Politik der 
Neutralität zu betreiben, und daß 
„die Unterstützung dieser Bestrebun­
gen die Kräfte des Friedens festigt 
und die Kräfte des Krieges 
schwächt."

Dem Prinzip der Nni-Iralität Ist 
ein großer Platz in der Erklärung 
der europäischen kommunistischen 
und Arbeiterparteien, der Teilnehmer 
der Konferenz für Frieden und Si­
cherheit in Europa in Karlovy Vary 
(April 1967) eingaräum', in der es 
heißt, daß das „System dar europäi­
schen Sicherheit die Anerkennung 
des Prinzips der Neutral'.'ät und der 
bedingungslosen Achtung der Inte­
grität der neutralen Länder enthalten 
muß."

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß d e weitere Realisierung des 
Prinzips der Neutralität In vielem zur 
internationalen Entspannung, zur Ent­
wicklung der friedlichen Zusammen­
arbeit unter den Völkern und vor 
allem zur Organisation einer wahren 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa beitragen wird.

W. MESrSCHERJAKOW

Fileger-Kounonaoten der 
UdSSR (von links) W. X. 
Sebatalow, V. W. Gorbalko, 
W. N. Kubassow, A. W. Fl- 
llptwbenko, A. S. Jelissejew, 
W. N. Wolkow und G. S. 
Sehonln auf dem Territorium 
des Moskauer Kremls.

Foto: W. Tseberedinzew

(TASS)

Im
neuen 
Kultur­
haus

Groß und klein im Dorf Pokor- 
noje sind auf ihr Kulturhaus stolz. 
Es ist das größte und schönste Ge­
bäude im Zentralgehöft des Kali- 
nin-Geflügelsowchos. Es wurde in 
zwei Jahren auf Kosten des Extra­
gewinns der Wirtschaft errichtet. 
Am meisten hatten auf den neuen 
Klub die Jugendlichen gewartet. 
Deshalb waren sie auch aktive Mit­
helfer am Bau. Keiner von ihnen 
lehnte ab. wenn cs hieß, zum Subbot­
nik zu kommen. Am fleißigsten wa­
ren die Sportler Maral Arasmagam- 
betow, Viktor Kutowoi, Lydia Gorr. 
Alexander Holzwart und viele an­
dere.

Das neue Klubgebäude steht 
schon seit zwei Monaten den Dorf- 
cinwohncrn zur Verfügung. Der gro­
ße. schön ausgestattete Zuschauer- 
raum freut das Auge eines jeden.

Im neuen Klubhaus '.st auch die 
Bibliothek mit einem bequemen 
Lescsaal für 120 Personen. Die 
Zahl der Leser stieg bis auf 700, 
für sic gibt es hier mehr als 
10000 Bücher der schönen, politi­
schen und ökonomischen Literatur. 
Es gibt auch Bücher in deutscher 
Sprache, die immer mehr gefragt 
werden, denn in der Dorfschule 
wird Deutsch als Muttersprache un­
terrichtet

Viele Leser ziehen es vor. rm Le­
scsaal zu arbeiten. Zu ständigen 
Besuchern des Lesesaals wurden 
nicht nur Arbeiter der Geflügelfa­
brik. der Viehfarm, Schüler und 
Lehrer der Dorfschule, sondern 
auch Studenten der Techniken und 
Hochschulen, die hier im Sowchos 
ihr Praktikum machten. Fast jeden 
Abend kann man in de' Bibliothek 
Nelly Normann treffen. Sie studiert 
an der pädagogischen Fachschule.

Die Bibliothekarinnen Katja Mül­
ler und Maria Holzwart bemühen 
sich, den großen Raum mit Bü­
cherständen verschiedenster Thema­
tik auszustatten.
- Im zweiten Stock des Kulturhau­
ses befindet sich noch ein großer 
Raum — der Ausstellungssaal. Vor­
läufig ist er noch leer. Man wird 
hier ein Museum „Geschichte unse­
res Dorfes" einrichten. Das Komso­
molkomitee ist gegenwärtig mit 
dem Sammeln von Materialien für 
dieses Museum beschäftigt. Außer­
dem gibt es hier auch viele Räum­
lichkeiten für die Zirkelarbeit.

Die Laienkünstler habtn die neue 
Bühne schon eingeweiht Sie be­
reiteten einen Abend vor. auf dem es 
nicht an Besuchern mangelte. Tanja 
Godyk, Rosa Müller Valja Sosulja 
und Katja Schimpf können sich 
noch gut an die Schwierigkeiten 
erinnern, die es im alten Klub gab 
Deshalb sangen sie diesmal mit be­
sonderer Begeisterung.

Im Probezimmer der Musikanten 
üben Viktor Fink (Gitarre), Alex­
ander Zitzer (Trompete) und Jo­
hannes Fuß (Bandoneon). Leider 
waren bis jetzt alle Bemühungen 
des Klubleiters Wadim Chan und 
des Vorsitzenden des Gewerk- 
schaftskomitces Nadeshda Suchano­
wa vergeblich, noch andere Musik­
instrumente anzuschaffen. Im Ge­
biet sind sie nicht zu kauten.

Alle Pladc der Sportmassenarbeit 
führen jetzt zum neuen Sportsaal. 
Am Tag werden hier für die Ober­
schüler der Mittelschule Sportstun­
den veranstaltet. Abends funktionie­
ren verschiedene Sporlzirkcl. Für 
die Liebe der Jugendlichen zum 
Sport spricht die Tatsache, daß alle 
Jungen des Dorfes, die zum Dienst 
in die Sowjetarmee clnbcrufen wer­
den, das Abzeichen „Zur Verteidi­
gung der Heimat bereit" besitzen.

Fast an jedem Freitag treten vor 
der Dorfbevölkerung Mitglieder der 
Lektoren gruppe auL Hauptsächlich 
sind cs Vorlesungen zur Leninschen 
Thematik. Oft kommen aueh die 
Ilauptfachleute des Sowchos zu 
Wort. Der Filmvorführer Viktor 
Stschebrjuk hat zu jedem Vortrag 
einen passenden Film.

Doch brachte das neue Kultur­
haus auch einige neue Probleme mit 
sich. Im Dori gibt es viele Musik­
liebhaber. Sänger und Tänzer, aber 
ohne einen künstlerischen Leiter 
kommt die Laienkunst nicht so 
recht vom Fleck. Nicht nur in Po- 
kornoje mangelt es an Fachleuten 
der Klubarbeit. Die Wirtschaften 
werden von Jahr zu Jahr reicher. 
Sie sind imstande, solche prächtige 
Kulturstätten zu errichten, die teu­
ersten Musikinstrumenten zu kau­
fen. aber Menschen, die die Massen­
arbeit organisieren und leiten könn­
ten. kommen aus den Musikschulen 
selten in die Dörfer.

R. SCHMIDTLEIN

Gebiet Karaganda
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Dem HI. Unionskongreß der Kolchosbauern entgegen

Zum neuen Aufschwung der Wirtschaft
Zweimal billiger, 
zweimal schneller

Im Kulturhaus der Eisenbahner 
der Station Atbassar fand die Ray­
onkonferenz der Kolchosbauern 
statt, die dem bevorstehenden 
Unionskongreß der Kolchosbauern 
gewidmet war. Mit einem Referat 
trat der Vorsitzende des Atbassarer 
Rayonvollzugskomitees N. Ncfed- 
tsenenko auf.

„Die Mitglieder der landwirt­
schaftlichen Artels „Nowaja shisn", 
„Rodina", namens Lenin und 
„Krasnaja sarja" gehen diesem 
feierlichen Ereignis mit großen Ar­
beitssiegen entgegen", sagte Ge­
nosse Ncfedtschenko.

„Unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei sind die schwa­
chen Kolchose zu großen, ökono­
misch starken Wirtschaften empor- 
gcwachsen. Ein Kolchos besitzt im 
Durchschnitt 2 660 Rinder, 8 000 
Schafe und 800 Schweine.

Die Kolchose sind mit erstklassi­
ger Technik ausgerüstet. Im Durch­
schnitt kommen auf jeden Kolchos 
57 Traktoren und 35 Mähdrescher. 
Es gibt hochproduktive mechanisier­
te Tennen. Es werden immer mehr 
Viehställc errichtet, in denen die 
manuelle Arbeit durch Maschinen 
ersetzt wird. Der Grundfonds der 
Kolchose hat sich vervielfacht 

, Der materielle Wohlstand der 
Kolchosbauern hat sich um vieles 
gehoben. In den Kolchosdörfern 
funktionieren drei Mittel- eine Acht­
klassen- und vier Anfangsschulen. 
Alle Kolchosbauern werden unent­
geltlich von zwei Revierkranken­
häusern und fünf Unterarzt- und 
Gehurtshclfestellen betreut Zur 
Verfügung stehen ihnen 6 Biblio­
theken mit einem Bücherfonds von 
40 700 Exemplaren

Die Kolchose des Rayons haben 
den Jahresplan im Milch- und 
Wolleverkauf an den Staat Überbo­
ten. Es sind auch die Möglichkeiten 
vorhanden, den Getreide- und 
Fleischlicferungsplan zu erfüllen.

Zur Entwicklung der Kolchospro- 
duktion leisten die Arbeiter . der 
Felder und Farmen, die mit hohen 
Regierungsauszeichnungen bedacht 
wurden, ihren würdigen Beitrag.

Kolchosbauern-Herren ihres Schicksals
Die Bauern des Pobeda-Kolchos 

hatten sich in ihrem Kulturhaus 
versammelt, um den Entwurf des 
neuen Musterstatuts des landwirt­
schaftlichen Artels, zu erörtern, ihre: 
Vorschläge, Veränderungen anzu­
tragen, Wege zur weiteren Erwei­
terung der landwirtschaftlichen 
Produktion, der Hebung ' der Ar­
beitsproduktivität vorzumerken, den 
sozialistischen. Wettbewerb zu Eh­
ren des Lenin-Jubiläums noch brei­
ter zu entfalten.nnem- ... . .

An der Vefsamirilüng waren alle 
Kolchosvorsitzenden des Rayons 
Stscherbakty, die Leiter der Partei- 
und Sowjetorganc beteiligt. Mit ei­
nem Bericht trat der Vorsitzende 
des Pobeda-Kolchos Wladimir Po­
ljakow auf.

40 JAHRE IM AUFSTIEG

„Unser Kolcho&lcben", sagte Ge­
nosse Poljakow, „alle ErfdJge, die 
unser Kolchosdorf Orlowka erzielt 
hat, beruhen auf dem Leninschen 
Kooperativplan der landwirtschaft­
lichen Produktion. In vierzig Jah­
ren der kollektiven Arbeit der Bau­
ern, hat sich das Angesicht des ehe­
maligen Dorfes, von Grund auf ge­
ändert. Wenn wir am Anfang der 
Kollektivierung im ganzen nur zwei 
Dreschmaschinen hatten, so besitzt 
der Kolchos jetzt 225 Traktoren 
(in 15PS-Berechnuhg). 39 Kraftwa­
gen. 48 Getreide- und 9 Maisvoll*

Die Farmschaffenden dos Sowchos 
„Tokuschlnskl", Geblot Nordkasach­
stan, verpflichteten sich, den Milch­
verkaufsplan des Planlahrfün'ts zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins zu er­
füllen. Dazu muß jede Melkerin 7 850 
Kilo Milch |e Kuh melken.

Die Bestmelkcrln Selma Koch Ist 
Im sozialistischen Wettbewerb eine 
ernste Mitstreiterin — sie wird die­
sen Ertrag um nicht weniger als 200 
Kilo Milch |c Kuh überbieten.

Fotos Th. Esau

Unter ihnen die Helden der soziali­
stischen Arbeit, der Mechanisator 
Mäxirn Bossenko und der Pferdehirt 
Sadwokas Ajandvkow, die Lenin- 
ordenträger. der Viehwärter Nikolai 
Tschinko und der Oberhirt Andreas 
Helwich, die Träger des Ordens des 
Roten Arbeltsbanners Scmjon Pc- 
trenko, Iwan Konyschew. Kusma 
Lubentschenko. Anton Koschanski. 
Pjotr Nesterenko. Alim Sujushanow 
u. a. Weit über die Grenzet» des 
Rayons sind die Namen der Geflü­
gelzüchterin. Deputierten des Ge­
bietssowjets Lydia Kuslsch, des 
Schafhirten Heinrich Schneider, der 
Mechanisatoren Alexander Kuder- 
ko, Jakob Moor und Friedrich Mi­
chel. der Melkerin Valentina 
Nasarenko, der Kälberwärterin 
Anna Kamhulowa, der Schofföre 
Arcnbek Shanabckow, Emanuel 
Braun und vieler anderer bekannt.

Die Kolchosbauern des Rayons 
leisten im Wettbewerb zu Ehren 
des 100. Geburtstages W. I. Le­
nins einen würdigen Beitrag."

EINST 
UND 
JETZT

„Vör 39 Jahren wurden in den 
Dörfern Poltawka, Slawinka, Tltow- 
ka die ersten Kolchose organisiert. 
Dann wurden sie zu einer Wirt­
schaft .Krasny putilowez" vereint, 
zu deren Vorsitzenden Afanassi Po- 
milko gewählt wurde. Von der Si­
chel und vom Hakenpflug schritten 
die Gründer des Kolchos zu einer 
hochmechanisierten, ökonomisch 
starken Wirtschaft. Jetzt haben 
wir für 15 000 Hektar Ackerland !>3 
Traktoren, 29 Mähdrescher, 30 
Kraftwagen und viele Anhängege­
räte. Auf den Tennen und Farmen 
arbeiten etwa 100 Elektromotoren. 
Allein in den letzten acht Jahren 
haben sich die Einnahmen des Kol­
chos verzehnfacht und betragen 
jetzt über 1 Million Rubel", erzählt 
der Kolchosvorsitzende des Kolchos 
„Rodina" Semjon Petrenko.

„Der Entwurf des neuen Muster­
statuts ist eine eigenartige Grenze, 

crntemaschinen. 103 Sämaschinen 
und auch eine leistungsstarke Ge­
treideaufbereitungstechnik.

Wir haben viel Gardisten der Ar­
beit, die durch ihre vorbildliche Ar­
beit den Reichtum des Kolchos 
mehren. Das sind die Mechanisato­
ren — der Leninordcnträger Peter 
Graf, Alexander Braun, Peter 
Lauchner, die Brüder Reinhold und 
Alexander Burghof, die Melkerin­
nen Anna Eberhardt, eine Trägerin 
des Roten Arbeitsbannerordens, Ly­
dia Sommer, die Kâlberwärtcrin Ga­
lina Martschenko und viele andere.

Seit der Annahme des Statuts des 
landwirtschaftlichen Artels sind 34 
Jahre vergangen. All die großen 
Veränderungen, die in dieser Zeit 
vor sich gegangen sind, haben im 
Entwurf des neuen Musterstatuts 
ihren Niederschlag gefunden. —

EINIGE BEMERKUNGEN

Aber wir sind der Meinung, daß 
man die zusätzliche Entlohnung 
für ununterbrochenes Dienstalter 
nicht nur den Mechanisatoren, son­
dern allen Kolchosbauern zahlen 
muß. Zweitens ist es notwendig, 
dem mittleren Lcistungspersonal — 
den Brigadicrcn. Farmieitern usw. 
seine Rechte zu erweitern. Sie müs­
sen selbst das Recht haben, die 
Bestarbeiter aufzumuntern und die 
Ordnungsverletzer zur Verantwor­
tung zu ziehen. Und drittens. Vor­

Jeden Tag auf der Suche
(Drei Interviews über die Wirlschaftsreform)

Erzeugnisse mit dem Zeichen des 
Karagandacr Werkes für syntheti­
schen Kautschuk sind weit über die 
Grenzen des Sowjctlandes hinaus 
bekannt. Kautschuk, Kalziumkarbid, 
Athylazetat aus diesem Werk er­
freuen sich in Jugoslawien, Afgha­
nistan. in der Tschechoslowakei und 
auf Kuba, in Iran und in der Mon­
golei einer großen Nachfrage. Die 
Zahl der Abnehmer vergrößert sich 
von Jahr zu Jahr. Die Belegschaft 
hält mit der wachsenden Nachfra­
ge Schritt und befriedigt sie qicht 
nur in guantitiver, sondern auch 
in gualitativcr Hinsicht.

Zum entscheidenden Faktor des 
technischen Fortschrittes, der in der 
Produktion operative Geschmeidig­
keit gewährte und viele Möglichkei­
ten zum Manövrieren bot, wurde 
die Wirtschaftsreform. Was hat sie 
in das Leben der Belegschaft ge­
bracht, kann man aus den nachste­
henden Interviews erfahren.

1 Sergej MAXIMOW, Direktor des 
Karagandaer Werks für synthctl-

, sehen Kautschuk:
I Das Wichtigste an der Wirt­
schaftsreform besteht darin, daß 
jedes Mitglied der Belegschaft an 
der ständigen Verbesserung der 
technischen und ökonomischen 
Kennziffern Interessiert ist. Jeder 
sucht an seinem Arbeitsplatz nach 
Reserven, damit der größte ökono­
mische Nutzen erzielt werden 
kann. Gerade deshalb steigen die 
Arbeitsproduktivität und die Löhne 
von Jahr zu Jahr. Und, wir Leiter 
des Betriebes, können ruhig eine 
Produktionssteigerung planen, denn 
wir sind sicher, daß diese Pläne auf 

| dem festen Fundament ökonomi­
scher Berechnungen fußen.

Im nächsten Jahr soll die Pro­
duktion gegenüber diesem Jahr um 
4—4,5 Prozent anwachsen. Den 
Fünfjahrplan wird der Betrieb vor­
fristig bis zum 5. Dezember 1970 er­
füllen.

Renat JAKUBOW. Chefingenieur 
des Werkes.

Bekanntlich gibt cs zwei Wege 
zur Steigerung der Produktion — 
Investitionsbau und Rekonstruktion 
der bestehenden Produktion durch 
die Einführung der neuen Technik 
und fortschrittlichen Technologie. 
Obwohl wir den ersten Weg nicht 
voll und ganz ablchnen. ziehen wir 
den zweiten Weg vor, da er effekti­
ver und schneller ist.

Alle Produklionsabteilungcn des 
Werkes überbieten heute beträchtlich 
die geplanten Kapazitäten. Die Es­
sigsäureproduktion liegt zum Bei­
spiel fast um das Vierfache über 
der geplanten, die Athylazetatpro- 
duktion —auf das Doppelte. Das 
wurde durch die Rekonstruktion der 
bestehenden Ausrüstungen erreicht.

Alles Neue im Werk konnte einge­
führt werden, da wir die Fonds für 
die Entwicklung der Produktion 
wichtig verwendeten. Für die Re­
konstruktion der Werkhallen veraus­
gabten wir über 2 Millionen Rubel 
aus diesen Fonds.

In den nächsten Jahren sollen 
noch größere Mittel für die Vervoll­
kommnung der Technologie bereit- 
gestellt werden. Wir planen, die 
Produktion von Kalziumkarbid, 
Athylazetat. Essigsäure zu verdop­
peln. Bedeutend soll auch der Aus­
stoß von Azetaldehyd und syntheti­
schem Kautschuk steigen.

Ende des nächsten Fünfjahrplanes 
nehmen wir die Produktion von Vi­

jene Höhe, von der aus, der zu­
rückgelegte Weg gut zu überblicken 
ist. Diesen Weg bat uns der Große 
Lenin gewiesen. Unsere Artelmil- 
glieder vermehren ihre Arbeitstra­
ditionen. In diesem Herbst hat der 
Kombineführer Jakob Moor 807 
Hektar Getreide in Schwaden ge­
mäht und von 117 Hektar die 
Schwaden gedroschen. Auch die 
Mechanisatoren Karl Moser, Ema­
nuel Moor, Alexander Gieß. Andre­
as Derr und Anatoli Dudotschkin 
haben ihr Bestes geleistet, um die 
Ernte schnell und ohne Verluste 
einzubringen."

WIR
BILLIGEN
EINSTIMMIG

„Die Viehzüchter des Kolchos 
„Rodina" schonen zur Vermehrung 
des Artelreichtums keine Kräfte", 
erklärte der Oberschafhirt A. Isba- 
stinow. „Ich habe in diesem Jahr 
den geplanten Wolleertrag von 
jedem Schaf um 700 Gramm über­
boten. Die Wirtschaft hat den Plan 
des Wolleverkaufs an den Staat 
übererfüllt. Wir Kolchosbauern bil­
ligen einstimmig den Entwurf des 
Musterstatuts des landwirtschaftli­
chen Artels."

EIN
HERRLICHER
WEG

„Vor fast vierzig Jahren", sagte 
der Parteisekretär des Kolchos „No­
waja shisn“ A. Pobedinski, ver­
einigten sich zur kollektiven Arbeit 
72 Armbauernwirtschaften. Die 
Wirtschaft besaß 160 Arbeitspferde, 
35 Kühe, 44 Zugochsen, 7 Jung­
rinder. 17 Füllen, 99 Schafe, 132 
Zentner 25 Kilo Samengut.

In dieser Zeit ist unsere Wirt­
schaft ökonomisch erstarkt und ist 
jetzt beliebigen Aufgaben gewach­
sen. Der Kolchos liefert im Durch­
schnitt jährlich 5000 Tonnen Ge­
treide. 650 Tonnen Milch, 370 Ton­

läufig vereinigen die ländlichen Ge­
werkschaften nur die Mechanisato­
ren und Spezialisten. Warum nicht 
alle Kolchosbauern?"

JEDER IST
VERANTWORTLICH

Der Kombineführer Nikolai Po- 
homarenko sagte, daß die Hebung 
der Ökonomik der Wirtschaft, die 
Festigung der Arbeitsdisziplin in 
vielem von dem Verantwortungsge­
fühl jedes KolchosniilgHédes für 
die Aufgaben des Artels abhängig 
ist. Deshalb bin ich der Meinung, 
daß im neuen Statut der Gedanke 
über die persönliche Disziplin des 
Kolchosbauern hervorzuheben ist. 
Und noch etwas. Jedes Artelmit- 
glled ist nicht nur einfach ein Aus- 
Führer der Beschlüsse des Kolchos- 
vorstandes, sondern ein Herr all 
dessen, woran die Wirtschaft reich 
ist. Er muß bei der Lösung belie­
biger Fragen selbst Aktivität und 
Initiative an den Tag legen.

EIN WORT AN DIE JUGEND
Der Sekretär der Komsomolorga­

nisation Wladimir Rakowitsch lenk­
te die Aufmerksamkeit auf die Not­
wendigkeit der Ausbildung der 
Landwirte. Noch auf der Schulbank 
muß man das Gefühl der Liebe zum 
heimatlichen Bereich anerziehen, 
die Romantik der Arbeit des Acker­
bauern klarstellen. Eine der Haupt­

nen Fleisch, über 200 Zentner WM- 
le an den Staat.

Die Mechanisatoren Karl Gerlach, 
Viktor Gilz, Iwan Danow, die 
Schafhirten Heinrich Gelwich, Cha- 
mid Achajew, Wassili Ossadtschl, 
die Melkerinnen Irma Derr, Wera 
Woronina und viele andere werden 
von ihren Dorf genossen hoch geach­
tet”

MIT
GROSSER
GENUGTUUNG

„Die Werktätigen des Lenin-KoL 
chos haben mit großer Befriedi­
gung die Mitteilung des ZK der 
KPdSU über die "Einberufung des 
HL Unionskongresses der Kolchos­
bauern entgegengenommen“. sagte 
in seinem Auftritt der Traktorist 
Heinrich Moor. „Über ein Viertel- 
jahrhundert diene ich meinem Kol­
chos. Unlängst fand bei uns eine 
allgemeine Versammlung der Kol­
chosbauern statt, auf welcher wir be­
schlossen, zum Tag der Eröffnung 
des Kongresses 500 000 Pud Getrei­
de der neuen Ernte an den Staat 
zu verkaufen.

Auf der Versammlung traten auch 
der Leiter der Zellnograder Ge- 
bietsverwaltung Landwirtschaft Ge­
nosse W. Golenistscbenko und der 
erste Sekretär des Atbassarer Ray- 
onparteikomitccs Genosse O. Kuany- 
schcw auf. An der Arbeit der Ray­
onkonferenz der Kolchosbauern be­
teiligte sich der Leiter des Sektors 
des ZK der KPdSU Genosse Paw- 
Ijukow und der Sekretär des Zeli- 
nograder Gebictsparteikomitces Ge­
nossin F. Chalitowa.

Die Konferenz nahm einen Be­
schluß an. der-auf die weitere Fe­
stigung der Ökonomik der Kolcho­
se gerichtet ist. Es wurden Dele­
gierte zur Gebietskonferenz der 
Kolchosbauern gewählt.

A. KULEW

Gebiet Zelinograd 

ursachen. daß die Jungen den Kol­
chos verlassen, ist die Nichtüber­
einstimmung der kulturell-sozialen 
Bedingungen der Stadt und des 
Dorfes. Deshalb muß man im Sta­
tut fcstlegcn, daß 10 Prozent aller 
Mittel für die Befriedigung der kul­
turellen und sozialen Bedürfnisse 
zu bewilligen sind. Die Aufnahme 
neuer Kolchosmitglieder verläuft 
formell, cs wäre aber gar nicht 
kompliziert die Einweihung als Kol­
chosbauer in einen Feiertag zu ver­
wandeln. Es wäre nicht schlecht, 
die Entlassungen mit dem Komso- 
molkomitec zu vereinbaren.

DIE VOLLVERSAMMLUNG
BESCHLOSS:

1. Das Projekt des Entwurfs des 
neuen Musterstatuts des landwirt­
schaftlichen Artels zu billigen.

2. Den sozialistischen Wettbe­
werb. um die vorfristige Erfüllung 
des Fünfjahrplans, die Hebung der 
Arbeitsproduktivität, die Verbesse­
rung der ökonomischen Kennziffern 
breiter zu entfalten.

3. Den Unionskongreß der Kol­
chosbauern mit würdigen Arbeits­
geschenken begehen.

Die Vollversammlung wählte -34 
der besten Kolchosbauern als Dele­
gierte zur Rayonkonferenz.

E. WIENS

Gebiet Pawlodar

nylazetat auf, das für verschiedene 
synthetische Fasern als Rohstoff 
dient.

Das heutige System der Wirt­
schaftsleitung zeichnet sich durch 
folgendes aus: Es umreißt genau 
den Wirkungsbereich der Abteilun­
gen der Wcrkleitung, stellt jedem 
eine konkrete Aufgabe und läßt je­
den seine Sache voll und ganz ver­
antworten. Für jede Abteilung der 
Werkleitung wurden jetzt solche 
Kennziffern festgesetzt, die am En­
de den Gewinn und die Rentabilität 
vergrößern, den Umschlag der Um­
laufmittel beschleunigen und die 
übermäßigen Normativvorräte ver­
ringern. Die Reform lehrt uns Inge­
nieure, auf neue Weise zu rechnen. 
Wir stützen uns auf technische Be­
rechnungen und sind sicher, daß die 
zur weiteren Vervollkommnung der 
Produktion vorgezeichneten Maß­
nahmen es ermöglichen, den Gewinn 
von 23 Millionen Rubel auf 43 Mil­
lionen Rubel zu vergrößern. Neben­
bei gesagt, stieg der Gewinn in den 
ersten vier Jahren der Wirtschafts­
reform bereits auf das Doppelte. 
Die Rentabilitätsrate soll von 23 
Prozent, auf 38 Prozent, die Ar­
beitsproduktivität von 15 000 auf 
20 000 Rubel jährlich je Arbeiter 
steigen. Zu Beginn der Einführung 
der Wirtschaftsreform betrug sie 
12 000 Rubel.

Alle Aufwendungen für die Re­
konstruktion der bestehenden und 
den Bau neuer Produktionsabteilun- 
f;en (hauptsächlich aus dem Fonds 
flr die Entwicklung der Produk­

tion). sollen sich in dreieinhalb Jah­
ren rentieren. Die Aufwendungen 
werden etwa 100 Millionen Rubel 
betragen, eine ziemlich große Sum­
me.

Unlängst war Ich In der Mujun- 
kumvorwüste, dort, wo die Vieh­
züchter aus dem Furmanow-Sow­
chos. dem Dshambul-Sowchos mit 
ihren Schafen, Rindern und Pferden 
überwintern werden. Wie bekannt, 
war der vergangene Winter für 
manche Wirtschaftsleiter ein stren­
ges Examen. Deshalb: Was wird 
getan, um die Fehler des Vorjahrs 
nicht zu wiederholen?

Als Vorbild in der Vorbereitung 
zur bevorstehenden Viehüberwinte­
rung kann der Furmanow-Sowchos 
dienen. Hier wurde beschlossen, je­
de Schafhfrtenfamilie mit einem 
warmen Wohnhaus (und nicht mit 
einer Jurte) und die Herden mit 
wetterfesten Ställen zu versorgen. 
Wenn man in Betracht zieht, daß 
die Wirtschaft 37 000 Schafe zu 
überwintern hat, so ist das keine 
leichte Aufgabe.

In der Wüste werden die Bauar­
beiten durch Wegelosigkcit und wei­
te Entfernung erschwert. Deshalb

Auf Hochtouren geht die Annahme 
der Zuckerrüben auf dem Karabulak- 
sker Zuckerkombinat, Rayon und Ge­
biet Taldy-Kurgan. Das Ausladeag­
gregat wird von dem Bestarbeiter 
Wassili Kwart betreut, der täglich 80 
—100 Autos entleert.

UNSER BILD: Belm Ausladen der 
Zuckerrüben.

Foto: N. Gerassimow

Reiche
Zuckerrübenernte
. Die Rübenplantage der zweiten 
Brigade des Kolchos „XXII. Partei­
tag", die von Michail Finfno'nöw ge­
leitet wird, ist 160 Hektar groll. 
Von jedem Hektar brachte^ die Bri­
gade 450—500 Zentncfrtrße Knol­
len ein. Eine solche hohe Ernte hat( 
die Brigade In vielem den Bewäs-, 
sern Kitschul Kim, Tschuni Kim, 
Wassili Kim, Ektschi Kim. Anatoli 
Bessprosny. Alexander Hahn und 
Deksu Chan zu verdanken, die den 
Sommer hindurch ihrer Pflicht ganz 
gut nachgekommen sind.

M. KRONEBERGER

Gebiet Dshambul

Alexander WISEN. ökonomischer 
Direktor des Werkes.

Ich erinnere mich an ein Beispiel 
aus der jüngsten Vergangenheit. 
Um den Mangel an Essigsäure zu 
beseitigen, wurde der Bau eines 
neuen Werkes in der Stadt Kirowo- 
Tschepezk geplant.

Wir schlugen vor, diese Pläne zu 
korrigieren, investierten dann in den 
Bau einer neuen Sauerstoffproduk­
tion und in die Rekonstruktion der 
Osvdationsmittcl nur etwa 600000 
Rubel und lieferten die nötige Men­
ge von Essigsäure. Es war nicht 
mehr nötig, das neue Werk In Ki­
rowo-Tschepezk zu bauen.

Die Wirtschaftsreform verlangt, 
wie wir sehen, daß die Ingenieure 
und Wirtschaltsfachleutc die Reser­
ven und Möglichkeiten genau be­
rücksichtigen. Sie müssen sie nicht 
nur zum Nutzen ihrer Belegschaft, 
sondern auch zum Nutzen der gan­
zen Volkswirtschaft e i n s e t z e n. 
Dank dem neuen System der Wirt- 
schaftslcitung erzielte unser Be­
trieb große Erfolge. Die Grund- 
fondsguote vergrößerte sich, seit 
wir nach dem neuen System 
arbeiten, um 10 Prozent und 
beträgt I Rubel 26 Kopeken 
pro Rubel Grundfonds. Der Ge­
winn verdoppelte sich In diesen Jah­
ren. Das ermöglichte uns. große 
Fonds im Betrieb zu schaffen und 
sie so zu verwenden, daß jedes Mit- 
Jlied der Belegschaft noch mehr an 

er Rentabilität des Betriebes und 
an der Entwicklung der Produktion 
interessiert ist.

Die drei Interviews vermitteln 
eine Vorstellung davon, wie Mit­
glieder einer Belegschaft die Re­
form sehen. Der Hauptgedanke läßt 
sich jedoch mit wenigen Worten 
ausdrücken: „Die Reform ist eine 
gute Sachei"

R. KWJATKOWSKI.
APN-Korrespondent 

kam man Im Furmanow-Sowchos 
zum Entschluß, aus örtlichem Bau­
material zu bauen. Man fand Vor­
räte von Reisig und Lehm. Nach 
dem Projekt des Leiters der me­
chanisierten Wanderkolonne Nr. 4. 
August Bell, werden aus diesem 
Reisig Faschinen angefertigt. Das 
Fundament' des Stalls wird aus 
Zement gebaut und hat an seiner 
Außenseite einen 20 Zentimeter ho­
hen Rand, an welchem sich die 10 
Meter langen Faschinen stemmen 
können. Die Faschinen werden oben 
miteinander durch hölzerne Spin­
deln vereinigt. Als Dach wird eine 
Schicht Schilf gelegt, die nach oben 
zum Wasserabfluß zugespitzt ist.

Solch ein Schafstall kann in 15— 
18 Arbeitstagen aufgebaut und in 
ihm können 750 Schafe unterge­
bracht werden. Zu seiner Errich­
tung braucht man 200—220 Faschi­
nen. Der Stall kostet 5 000 Rubel 
und ist auf eine Dienstzeit von 
20—25 Jahre berechnet Im Winter

Flachgiubbei im Einsatz 'i
Ein früher Herbstmorgen. Die 

Sonne ist eben erst am Horizont 
emporgestiegen, die Luft ist noch 
nächtlich frisch, aber über den Fel­
dern dröhnt schon das mächtige 
fnrrren der Motoren. Die.Mcchani- 
satoren haben Eile, denn noch ist 
nicht alles Getreide unter Dach und 
Fach.

Jetzt fallen auf den Feldern al­
le Arten der Arbeit zusammen: die 
Getreideeinbringung, das Strohah- 
räumen, das Pflügen der Herbst­
brache. Da heißt es, die Arbeit so 
zulprganisieren, daß die wertvolle 
Zeit voll ausgenutzt wird.

Noch gestern wurden auf diesem 
Feld die Schwaden gedroschen, 
heute zieht man hier mit Flachgrub- 
bern die Herbstfurche. Am Feldrand 
bleibt ein „K-700“ stehen, der 
junge Traktorist Viktor Korn 
springt auf die Erde. Er prüft et­

Ein ^estbaurevser
Vor 18 Jahren wurde Valentin 

Kehl Bauarbeiter. Erst war er Hilfs­
arbeiter, dann Maurer. Später ar­
beitete er als Betonierer, Anstrei­
cher, Verputzer.

Valentin beteiligte sich an der 
Errichtung der ersten Baufolge des 
Works für chemische Fasern in Ku- 
stanai. Gegenwärtig ist er Oberbau­
führer des Baureviers der Autoko­
lonne 2 579 im Dorf Satobolsk, dem 
Zentrum dos Rayons Kusfanaiski. Als 
sachverständiger Fachmann und gu­
ter Erzieher hat Kehl in drei Jahren 
ein einheitliches Kollektiv geschaf­
fen.

Das Baurevier erzielt von Jahr zu 
Jahr gute Arbeitserfolge. Die Bauar­
beiter haben in drei Jahren dos 
Planjahrfünfts im wirtschaftlichen 
Vorfahren das Hauptgebäude der 
Werkstatt für Autoreparatur, das 
dreistökige VerwaÜuncsgobäude, 
ein Kesselhaus, 5 Wohnhäuser mit 
je 16 Wohnungen und 3 Häuser mit 
jo 8 Wohnungen, ein neues Gebäu­
de für Dispatcherdienst, die Wasser­
leitung für die Bedürfnisse der 
Wirtschaft und der Siedlung, die 
Wärmetrasse und andere Objekte 
gebaut. Die Summe der verwerte­

Boi unseren Nachbarn

Tag des Viehzüchters
Unlängst fand in der vierten Ab­

teilung der Lehrwirtschaft der Ve- 
tcrinärhochschulc von Troizk ein 
Tag des Viehzüchters statt. Die 
Teilnehmer dieses Tages konnten 
feststellen, daß die vierte Abteilung 
in der Milchproduktion und -liefe- 
rung an erster Stelle steht. Hier 
überbieten die meisten Melkerinnen 
ständig ihr Soll, auch ihren Neun­
monatsplan heben sie bereits weit 
überboten. Ais Vorbild kann die 
Melkerin Korn dienen, die in neun 
Monaten nahezu 3 000 Kilo Milch 
je Kuh gemolken hat. gegenüber ei­
nem Jahressoll von 2 700 Kilo. Auch 

sind die Schafe gegen Wind und 
Frost und im Sommer gegen Hit­
ze geschützt.

Der Vorteil der Schafställe aus 
Reisig gegenüber solchen die aus 
Ziegeln. Holz und anderen Bau­
materialien errichtet werden,* liegt 
auf der Hand: er kann zweimal 
schneller und für den halben Preis 
errichtet werden.

„Am teuersten kommt uns der 
Transport zu stehen". . sagt der 
Bauaufseher Kali Assanbekow. 
Beim Bau neuer Schafställc sind 
die Arbeitsgruppen von Alexander 
Gieß und Viktor Seib besonders 
fleißig. Die Bauarbeiter Alexander 
Schwab, Robert Erwis. Alexander 
Getman. Isadilda Kuandykow, Emil 
Schlimmer, Jakob Hermann und 
Djussebai Abischew überbieten tag- 
ein tagaus ihr Soll. Sechs Wohn­
häuser, sechs Schafställe und ein 
Kuhstall sind schon fertig."

Der Versuch der Bauarbeiter des 
Furmanow-Sowchos im Rayon Mo- 
inkumski ist es wert, daß er auch 
in anderen Wirtschaften eingeführt 
wird. ;

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul

was am Motor und sagt darmt
„Ich ziehe die Herbstfurche schon 

die dritte Woche. Die Maschine ist 
nicht genug zu lobeu. Ich überbiete 
ständig mein Arbeilssoll."
oDie .Mechanisatoren des Sowchos 

„Saretschny", Rayon Jessil, haben 
es sich zur Regel gemacht, den 
Herbstacker qualitativ zu bearbei­
ten. Dazu kommt hauptsächlich An­
tierosionstechnik in Frage, in die­
sen Tagen befinden sich über , 40 
Traktoren mit Flachgrubbern im 
Einsatz’. Besonders hohe Leistungen 
häben.’WJadimir Drewaf. Viktor 
Korn, Sergej Smirnow aufzuweisen.

Täglich kommen 500—700 Hekt­
ar gepflügter Herbstacker hinzu. 
Das Ziel der Mechanisatoren ist, 
für die zukünftige Ernte eine si­
chere Grundlage zu schaffen.

A. BILL
Gebiet Zelinograd 

ten Investitionen beträgt etwa «ine 
Million Rubel.

Außerdem gibt es fn der Auto- 
wirtsebaft Wohnhäuser und Produk­
tionsräume, die alljanrtich renoviert 
werden müssen. Auch diese Arbeiten 
werden von den Bauarbeitern unter 
Leitung von Valentin Kehl erfolg­
reich erledigt. Sie helfen auch ihrer 
Patenschule.

Solche Erfolge erzielen die Bauar­
beiter dank dos wirksamen soziali­
stischen Wettbewerbs. Die Sieger 
bekommen Geldprämien und Wert- 
geschenke.Dio Mitglieder der 
Verputz- und Anstreichorbrigode 
Nadeshda Martynonko und Ly­
dia Wolf überbieten ständig 
ihr Tagessoll. Ihnen und vielen ande­
ren het^ Valentin Kehl geholfen, den 
Bauarbeiterberuf zu meistern.

In diesem Baurovier worden alle 
Arbeiten in bester Qualität ausge­
führt. Das Arbeiterkollektiv Ist nicht 
groß, doch es vollbringt große Ta­
ten.

R. ARSUMANOW

Gebiet Kustanal 

die Melkerin Zeug erfüllt mit Er­
folg ihre Verpflichtungen.

Auf der Fann herrscht 'peinliche 
Ordnung und Sauberkeit. Alle 
Farmschaffenden arbeiten mit gro­
ßem Elan an der Erfüllung ihrer 
Aufgaben. Die Ställe sind für den 
strengen Winter vorbereitet. • ein 
großer Teil des Futters ist auch 
schon zu den Farmen transportiert 
und geschobert. aber es wurde 
noch lange nicht alles getan, um 
das Vieh vollständig mit Futter zu 
versorgen.

L. RAU 
Gebiet Tscheljabinsk
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Kein grobes Wort!
Gute Stimmung — das heißt nicht 

nur produktive Arbeit auf dem Be­
trieb, im Feld, das bedeutet ebenso 
die normale Funktion des ganzen 
Organismus und in erster Linie — 
des Herzens.

Leider, sind die Leute nicht im­
mer in ruhiger Verfassung. Ein gro­
bes Wort, das im Bus, im Laden 
oder im Arbeitszimmer eines Lei­
ters fällt, ist oft die Ursache einer 
verdorbenen Stimmung.

Den Leiter beunruhigt die Planer­
füllung. Er ist der Meinung, daß ein 
grobes Wort seiner Aussage einen 
effektiven Nachdruck gibt. Der Mei­
ster aber, den er anschreit. Ist ein 
äußer»! fleißiger Mann, er liebt seine 
Arbeit und ist selber um den Plan 
besorgt. Er nimmt dem Leiter daher 
das grobe Wort recht übel.

Oft steht vor einem solchen Lei­
ter ein Junge, der eben seinen Ar­
beitsweg begonnen hat. Nach die­
sem Anschnauzen läßt er die Hände 
sinken. Zuweilen steht vor dem Lei­
ter auch ein Mann, der um vieles 
älter ist und ein schwaches Herz 
hat. Er steckt d« Beleidigung ein, 
tagelang nachher hat er jedoch 
Herzschmerzen... Manchmal ist so­
gar ein Infarkt die Folge. Die Ursa­
che — ein grobes Wort, die ver­
dorbene Stimmung.

Macht man einem derartigen Lei­
ter, der Feuer und Flamme (ür die 
Arbeit ist, eine Bemerkung, so fühlt 
er sich noch beleidigt: „Tolle Sache! 
Man darf wohl dem Unferordnefen 
nichts sagenll"

Wladimir Iljitsch Lenin „erwägte 
die Welt in einer Nacht", er dachte 
über das Schicksal Rußlands nach, 
aber dieser „menschlichste aller 
Menschen" erlaubte es sich nie, ei­
nen Menschen durch ein grobes 
Wort zu beleidigen, er sprach so­
gar die jüngsten Genossen nicht

Kolchospensionat am Schwarzen Meer
Jeden Monat fahren jetzt Mitglie­

der des Kolchos „30 let Kasa'hrta- 
na“ im Gebiet Pawlodar auf dieser 
Marschroute. Der Kolchos hat In die­
sem Sommer In Suchumi ein Haus 
mit einem Garten gekauft, das in ein 
Pensionat verwandelt wurde. Das 
Pensionat befindet sieh nicht weit 
vom Strand. Nebenan gibt es ein 
Krankenhaus, wo die hierher gekom­
menen Kolchosmifglieder die nötige 

Heilung bekommen. Das Meer und 
die frische Luft geben eine gute La­
dung Frische. Nach solcher Erholung 
arbeitet es sich leichter. Das Pensionat

Heliomyzin— 
ein neues Antibiotikum

PENSA. (TASS). In Pensa ist Helio­
myzin, ein neues Antibiotikum, in 
Produktion genommen worden.

Dieses kristalline Pulver hat den 
Namen wegen seiner grellgolben 
Farbe bekommen. Längere Zeit hin­
durch wurde es im Moskauer Chi­
rurgie-Institut „Wischnewski" er­
probt. Das Antibiotikum hat von den 
Ärzten eine hohe Bewertung als 

mit „Du" an. Viele unserer leitende: 
Genossen sind der Meinung, dal 
ihre Stellung es ihnen ertaubt, z< 
jedem „Du" zu sagen.

„Liese, tipp dieses Blatt mal fii 
um." Und die Liese ist schon übe 
vierzig)

Ein kluger, sachkundiger LeHei 
schlägt nie mit der Faust auf der 
Tisch, wendet sich nicht wie eir 
gutmütiger Opa mit „Du" an seiner 
Unterordneten. Er ist kollegial, aboi 
höflich zu den Mitarbeitern. Mar 
achtet und liebt ihn dafür... Solche 
Leiter sind bei uns in der Mehrheit 
Man wünscht sich aber, daß es keine 
Grobiane mehr gobo.

Ein grobes Wort... Wie oft ver­
dirbt es die Stimmung für den gan­
zen Tag. Der Mensch eilt zur Arbeit, 
springt in den überfüllten Bus, sucht 
in den Taschen nach Kleingeld. Die 
ungeduldige Schaffnerin braust auf:

„Bürger, lösen Sie eine Fahrkarte, 
Oder wollen Sie ohne fahrenl 
Schämen Sie sich, Bürger! Und solch 
einer trägt noch einen Huf!"

Die Stimmung ist dahin.
In unserem Leben gibt es keinen 

Grund zu gegenseitigem Hader, also 
darf man auch kein grobes Benehmen 
zulassen. Seine schlechte Laune und 
die sie begleitende Gereiztheit soll 
man nicht an seinen Mitmenschen 
auslassen. Man muß immer ruhig 
und beherrscht bleiben.

Im Sittenkodex der Erbauer des 
Kommunismus stehl geschrieben: 
Dor Mensch ist des Menschen 
Freund, Genosse und Bruder. Also 
muß auch unser Verhalten zu den 
Mitmenschen ein höfliches, fürsorg­
liches und zuvorkommendes sein. 
Dem groben Wort ein entscheiden­
des „nein" sagen, sei unsere Losung.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Kokhchetaw 

machte im Sommer auch den Kin­
dern der Kolchosmifglieder eine 
große Freude. Sie waren unter Auf­
sicht ihrer Lehrer dorthin gefahren. 
Viele Kinder haben das erste Mal 
Im Leben das Meer, die wunderbare 
Natur des Kaukasus ge^hen.

Immer mehr Kolchosmifglieder 
verbringen im eigenen Erholungs­
heim ihren Urlaub. Der Kolchos hat 
Mittel für die Unterhaltung der 
Kolchosmifglieder im eigenen Erho­
lungsheim und für den Hin- und 
Rückweg aus dem Gewinn bewilligt.

W. SPRENGER 

wirksames Mittel bei Brandwunden 
und trophischen Geschwüren erhal­
ten.

Dank der Verbindung seiner bak­
teriziden Wirkung mit der pharmako­
logischen wird es nach Ansicht von 
Ärzten unter anderem in der medi­
zinischen Kosmetik weitgehende 
Verwendung finden.

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN. In der Halle des Autowerks In der 
Stadt Schumen. Bulgarische Lastautos werden auf Grund der Lizenz ei­
nes der Modelle des Autowerks In Gorki gebaut und „Madara" genannt.

Vortreffliche 
Arbeits­
leistungen

PRAG. (TASS). Von allen Ecken 
und Enden der Republik treffen 
Meldungen über Erfüllung und 
Überbietung der Halbjahrpläne der 
Bauarbeiten ein. Gute Arbeitslei­
stungen haben die Schaffenden des 
nationalen Bauunternehmens „Po- 
semny Stawby" in der Stadt Plzen, 
dem Zentrum des Maschinenbaus in 
Westtschechien, erzielt. Sie habep 
ihren Plan bedeutend überboten und 
etwa 1500 neue Wohnungen in 
Nutzung übergeben. Dem Kollektiv 
dieses Betriebs wurde für die er­
zielten Erfolge die Wanderfahne 
eingehändigt. Vor den Bauarbeitern 
der Tschechoslowakei stehen große 
Aufgaben. Sie müssen in diesem 
Jahr 120 000 neue Wohnungen, vie­
le neue Industriebetriebe, Kranken­
häuser und andere Objekte in Nut­
zung übergeben.

Eisenbahnen werden 
modernisiert

BUDAPEST. (TASS). In Ungarn 
wird die Modernisierung der Ei­
senbahnen fortgesetzt. Zur Zeit 
wird der Sachonsker Eisenbahn­
knotenpunkt. durch welchen die mei­
sten Beförderungen per Schiene 
zwischen Ungarn und der Sowjet­
union ausßdührt werden, rekon­

Foto: BTA-TASS

Stadt im
SOFIA. (TASS). Die Stadt Sili- 

stra an der Donau ist festlich ge­
schmückt. Hier haben die Festlich­
keiten anläßlich des I 800. Jahres­
tags der Stadt begonnen.

Viele bedeutsame Ereignisse hat 
Silistra überlebL In der Umgebung 
der Stadt haben die Truppenteile

Kohle über 
den' Plan hinaus

BUKAREST. (TASS). Die Kum­
pel der Kohlengrube Lupeni haben 
die 50tausendste Tonne Kohlen 
über den Plan hinaus geliefert. 
Sie haben somit ihre Verpflichtung 
in der überplanmäßigen Kohlen­
förderung vorfristig erfüllt.

Das Kollektiv dieser Grube war 
im vorigen Jahr im Besitz der 
Fahne, die dem besten Betrieb der 
Kohlenindustrie des Landes zuge­
sprochen wird.

struiert. Außerdem wird noch eine 
Eisenbahnlinie elektrifiziert.

Die überwiegende' Mehrheit der 
Eisenbahnzüge ist auf den ungari­
schen Eisenbahnen schon auf Die­
sel- und Elektrozugkraft umgestellt 
worden.

nriiiierlänitprii
„Ausgewählte

WARSCHAU. (TASS). In den 
Buchläden von Polen sind die er­
sten zwei neuen Bücher aus dem 
Zyklus „Ausgewählte Fragen des 
Leninismus" cingetroffen Sie sind 
betitelt „Die Leninsche Theorie des 
Imperialismus und des neuzeitli­
chen Kapitalismus" und „Die Le­
ninsche Konzeption des sozialisti­
schen Staates und der leitenden 
Rolle der Partei."

Kaderausbildung 
in Volkskorea,

PJÖNGJANG. (TASS). In der 
Stadt Kang. dem Zentrum der 
nordwestlichen Provinz Tschagan. 
wurde eine neue Hochschule, ein 
medizinisches Institut eröffnet.

Nun funktionieren in der Provinz 
Tschagan, die bis zur Befreiung 
eines der rückständigsten ökono­
mischen Rayons des Landes war. 
8 Hochschulen.

In den Jahren der Volksmacht 
hat in der Demokratischen Volks­
republik die Hochschulbildung eine 
breite Entwicklung erlangt. 99 Hoch­

Festgewand
der berühmten russischen Feldher­
ren A. W. Suworow und M. I. 
Kutusow Kämpfe geführt. Am 8. 
September 1944 haben die Einwoh­
ner von Silistra als erste in Bul­
garien die Sowjetarmee als Befreie­
rin herzlich empfangen.

In den Jahren der Volksmacht

Fragen des Leninismus“
Bücher dieses Zyklus erscheinen 

in großer Auflage in gleicher gra­
phischer Ausstattung. Auf dem Um­
schlag eines jeden Bandes ist das 
Bild von W. I. Lenin.

Die zum Druck vorbereiteten 
nächsten Ausgaben sind gewidmet 
den Themen: „Lenin in Polen und 
die Arbeiterbewegung", „Die Lenin­
sche Lehre über die Entwicklung 
und das Funktionieren der soziali­
stischen Wirtschaft", „Der Leninis­

schulen bilden Spezialisten für ver­
schiedene Zweige der Volkswirt­
schaft des Landes, für Dienststel­
len des Gesundheitswesens. An­
stalten der Volksbildung und der 
Kultur aus. Tausende Werktätigen 
haben Hochschulbildung ohne Ar­
beitsunterbrechung, durch Fern­
unterricht, erworben.

In den Jahren der Volksmacht 
wurden-425700 Ingenieure, Tech­
niker und andere Spezialisten aus­
gebildet.

wurde die Stadt Silistra zu einem 
großen Industriezentrum. Hier wur­
den Betriebe der Maschinenbau- 
und der Metallbearbeitungsindustrie 
und ein Zementwerk errichtet. In 
der Stadt existieren zwei polytech­
nische Lehranstalten und einige 
Fachschulen.

mus und die Agrarpolitik der 
PVAP“, „Die Leninsche Politik der 
friedlichen Koexistenz", „Die Lenin­
schen Prinzipien des Internationa­
lismus und die Fragen der interna­
tionalen Arbeiterbewegung und der 
Gemeinschaft der sozialistischen 
Länder", „Die heutige Bedeutung der 
Leninschen Erfahrungen des ideolo­
gischen Kampfes gegen den Revi­
sionismus".

Zu Ehren des
Lenin-Jubiläums

ULAN-BATOR. (TASS). In dem 
neuen Industriezentrum des Lan­
des. in Darchan. arbeiten Hand 
in Hand Spezialisten aus der So­
wjetunion. aus Polen, Bulgarien, 
der Tschechoslowakei und der Mon­
golei. Hier entfaltet sich mit jedem 
Tag breiter der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins. Nach dem Fa­
zit von neun Monaten Arbeit ha­
ben solche Betriebe, wie das Ta- 
'•achanskcr Heizkraftwerk, das Sili­
katwerk und andere erfolgreich ih­
re Produktionsaufgaben gemeistert

Die Werktätigen der Stadt hören 
mit großem Interesse Vorträge und 
Unterhaltungen über das Leben und 
die revolutionäre Tätigkeit von 
Wladimir Iljitsch.

CSSR. Im Norden der Republik 
wurden reiche Braunkohlenvorkom­
men entdeckt.

UNSER BILD: Der Tagebau 
„Schwcrma" — der größte im Revier

Foto; CTK-TASS

Treibhaus der zukünftigen
Im Verlauf des Verbandsflugs der sentlich verringern. Noch besteht

keine Möglichkeit ein Ökologisches 
~ System mit vollständig abgeschlos­

senem- bioenergetischcm-Zyklus-ein­
zurichten, Verschiedene Varianten 
derartiger Systeme werden jedoch 
entworfen und, wie aus den Ergeb­
nissen des Versuchs ersichtlich ist, 
mit Erfolg verwirklicht.

Das Versuchslreibhaus des „erd­
gebundenen Raumschiffes" war eine 
Variante der Gliederung „höhere 
Pflanzen" im lebenserhaltenden Sy­
stem. Sie bestand aus mehreren 
Gruppen. In die luftdichte Treib­
hauszelle strömte durch die Bullau­
gen ein mächtiger Fluß der für die 
höheren Pflanzen erforderlichen 
Strahlenenergie. Dabei ergab sich 
die Aufgabe, Pflanzen’ zu unter­
suchen. die bei Lichtquellen wach­
sen. welche dem Sonnenlicht ausrei­
chend ähnlich sind. Deshalb wurden 
im Verlauf des Experiments Xenon- 
lampen verwendet, bei denen die 
Energieverteilung nach den Spek­
trumbereichen annäherend mit der 
der Sonne übereinstimmte. Bel Xe­
nonlampen besteht die Strahlung 
fast ausschließlich aus Orangerot- 
und Violettstrahlen.

Durch die Klimaanlage wurden 
im Treibhaus die vorgcschriebcne 
Lulltemperalur und -feuchtigkclt 
aufrechterhalten. Die Temperatur 
betrug 20 bis 21 Grad Celsius, die 
Feuchtigkeit 70 bis 80 Prozent. 
Auch die Gaszusammensetzung der 
Atmosphäre entsprach den vorge­
sehenen Bedingungen.

Die Pflanzen wuchsen Im Verlauf 
des Experiments auf Austauschharz, 
das zuvor mit den für das normale 
Wachstum notwendigen Elementen 
imprägniert wurde. Das Harz ver­
wandelte sich auf diese Welse in 
ein Nährsubstrat für die Pflanzen­
zucht.

Worin bestehl der Vorteil eines 
solchen Substrats? Um darauf zu 
wachsen, brauchen die Pflanzen au­
ßer Licht "nur noch Wasser. Es er­
übrigt sich die Zubereitung einer 
Nährlösung, ihre Berichtigung und 
ihr Wechsel, wie cs bei der Hydro­
ponik der Fall ist. Ein solches Sub­
strat läßt sich übrigens auch unter 
Erdverhältnissen gut verwenden.

Für das Experiment wurde ein

-sowjetischen Raumschiffe _Sj>jus-4" 
und ^.Sojus-5" auf der Erdsatelliten- 

Tafin würde "die erste experimentel­
le Raumstation der Welt zusammen­
gebaut. Sie hatte vier Besatzungs- 
zelien. welche die Durchführung ei­
nes umfangreichen Komplexes von 
Experimenten und Untersuchungen 
gewährleisteten.

In Zukunft wird in einer solchen 
Zelle möglicherweise ein kleines 
Treibhaus eingerichtet sein, das den 

, Kosmonauten pflanzliche Nahrung.
Vitamine, Zellstoff und biologisch 
aktive Stoffe liefern wird. Das soll 
die anstrengende und komplizierte 
Arbeit .der Kosmonauten an Bord 
xler.Station erleichtern und das Le­
ben, schöner, machen Um ah diese 

„Aufgabe heranzugehen, sind jedoch 
. sorgfältige Untersuchungen unter

Érobedihgungen erforderlich. Zum 
Bodèrikomplcx, in dem das einmali­
ge ein ganzes Jahr währende medi­
zinisch-technische Experiment unter 
Beteiligung von German Manow- 
zew. Andrej Boshko-und Boris Uly- 

.byschew angestellt itfurde, gehörte 
ein Treibhaus mit einigen höheren 
Pflanzen. Handelte es sich dabei le­
diglich um einer/ „Gemüsegarten", 
der den Mangel ah Vitamin C und 
einigen biologisch aktiven Stoffen 
der Hauptration wettmachen sollte? 
Keineswegs, die Rolle des Treibhau­
ses war bei diesem Experiment weit 
größer.

In lebenserhaltenden Systemen, 
wie sie gegenwärtig bei verschiede­
nen Raumschiffen verwendet werden, 
wird im wesentlichen ein Vorrat 
der für die Lebenstätigkeit des Men­
schen erforderlichen Lebensmittel 
und Stoffe benutzt. Bei einer drei 
Mann starken Besatzung müßte die­
ser Vorrat bei der Flugdauer von 
einym Jahr mehr als elf Tonnen 
wiegen. Und wie ist es, wenn der 
Flug drei Jahre oder noch länger 
(auern wird’
' Dabei hatte bereits Ziolkowski 

. /orge-chlagen. an Bord des Raum­
flugapparat« den geschlossenen bio- 
energetischen Zyklus unter Ausnut­
zung der höheren Pflanzen und Tie­
re durchzuführen. Dadurch ließe 
sich beim längeren Funktionieren 
der Systeme ihr Startgewicht we-

Weltraumschiffe
Vorrat an destilliertem Wasser be­
reitgestellt. Dieses wurde aus dem 
Behälter von Zeit zu Zeit dem Sub­
strat' zugcleltet; Welches sich durch 
große Wasseraufnahmefähigkeit 
auszeichnete. Die Pflanzen absor­
bierten Wasser und Nährstoffe aus 
dem Substrat und bauten ihre Bio­
masse auf, indem sie große Feuch- 
tigkeftsme'ngen transpirierten. Die 
dampfartige Feuchtigkeit sowie ein 
Teil anderer Ausscheidungen ver­
schiedener Systeme und der Men­
schen gelangten zurück in den Be­
hälter. Auf diese Weise verwirklich­
ten die Pflanzen den vollständigen 
Wasserkreislauf ohne Regeneration.

Das Treibhaus arbeitete pro­
grammgemäß in den Perioden „Ein 
halber Monat—Tag, ein halber Mo­
nat— NachL“ Das ermöglichte die 
rechtzeitige Durchführung der vor­
beugenden Arbeiten und die sorg­
fältige Vorbereitung zu der neuen 
SaaL Eine solche Betriebsweise prä­
disponierte die Wahl der Kulturen: 
es wurden grüne Gemüsepflanzen 
ausgesucht, die sich durch Frührei­
fe auszeichnctcn. Diese Pflanzen 
sind schon einen Monat nach dem 
Keimen gebrauchsfertig. Außerdem 
ist die Nährfläche derartiger Pflan­
zen gering. Die dichte Aussaat ge­
währleistet sogar bei einer kurzen 
Vegetationsperiode eine gute Ernte. 
Bei den vorhergegangenen Versu­
chen fiel die Wahl auf solche Kul­
turen wie Kopfsalat, Kreuzsalat. 
Gurkenkraut und Dill.

Kreuzsalat wächst sehr schnell 
und kann sogar unter natürlichen 
Bedingungeft schon vierzehn Tage 
nach dem Keimen gegessen werden. 
Zu diesem Zeitpunkt enthalten die 
Salatblätter viel Vitamin C. Dill 
wird im wesentlichen als Zutat zu 
verschiedenen Gerichten benutzt. 
Außer den Blättern werden auch 
junge Sprosse gegessen. Dill ist 
reich an Vitaminen, besonders C, A 
und B. Die Gurkenkrautzucht berei­
tet überhaupt keine Mühe. Der Vita­
mingehalt des Gurkenkrauts ist 
nicht groß, aber das Kraut besitzt 
einen gurkenähnlichen etwas salzi- 
Sen Geschmack. Die Vcgetations- 

âche betrug bloß 7.5 Quadratmeter.
Würde man jedoch diese ganze Flä­
che an einem Tag abernten, so lie­

ßen sich die Pflanzen schwerlich 
benutzen: Vitamine können nicht 
lange gelagert werden, und die 
Pflanzen müßten dabei ihren Ge­
schmack verlieren. Deshalb funktio­
nierte das. Treibhaus im Fließband­
verfahren. Die „Plantage" bestand 
aus 24 Rinnen. In jeder Rinne wur­
den Samen einer der vier Pflanzen 
ausgesäL Nach vier Tagen wurde 
jeden zweiten Tag von jeweils vier 
Rinnen die Ernte cingcbrachL Auf 
diese Weise erhielten die Testperso­
nen im Laufe einer Vegetationspe­
riode laufend vitaminhaltiges 
Frischgemüsc. Und am Ende dersel­
ben besaßen sic noch einen kleinen 
Vorrat bis zu der nächsten Vegeta- 
tionszciL

Am ertragreichsten war das Gur­
kenkraut: am Ende der Vegetations­
periode machte der Ernteertrag über 
vier Kilogramm Biomasse pro Qua­
dratmeter aus. Kreuzsalat ergab 
in diesem Alter zwei bis drei Kilo­
gramm. Kohl Chibinskaja über zwei 
und Dill nicht mehr als zwei Kilo­
gramm pro Quadratmeter. Der Kohl- 
ertrag erreichte bemerkenswerter­
weise schon am vierten Tag 1 Ki­
logramm pro Quadratmeter.

Das Versuchstreibhaus, das im 
Fließbandverfahren funktionierte, 
sicherte auf diese Welse jeder Test­
person täglich 100 bis 150 Gramm 
Frischgemüsc. welches 30 bis 40 
Milligramm Vitamin C enthielt.

Es liegt auf der Hand, daß der 
Bedarf des Menschen an Kohlcnhy- 
drat, Fett und Eiweiß durch ein sol­
ches Treibhaus nur zu zwei Prozent 
gedeckt werden konnte. Das Wich­
tigste besteht jedoch darin, daß im_ 
Verlauf des Experiments die gründ-’ 
sätzlichc Möglichkeit bewiesen wur­
de. höhere Pflanzen in einem abge­
schlossenen Raum, in dem sich auch 
Menschen aufhielten, zu züchten 
und das Wasser mehrfach zu benut­
zen.

Alexander MASCHINSKI.
Kandidat der biologischen Wis­
senschaften,

Boris ADAMOWITSCH, 
Kandidat der biologischen Wis­
senschaften,

Andrej BOSHKO, 
Diplom-Biologe

(APN)

Magnetfeld von Insekten REDAKTIONSKOLLEGIUM

TBILISSI. (TASS). Die Insekten — 
Bienen, Wespen und Feldflicgen — 
besitzen ein eigenes Magnetfeld, 
nehmen grusinische Wissenschaftler 
an. Ihrer Meinung nach sei das eine 
Art magnetischer biologischer Kom­
paß, mit dessen Hilfe sich die Insek­
ten im Raum zurechfllndon.

Experimente am Kybernetik-Institut 
Tbilissi zeigten, daß die Bienen und 
Fliegen offensichtlich einen ausge­
prägten magnetischen Dipol haben,

18.00—Spielfilm „Die Treue der 
Muller" (kas)

19.30—Fernsehnachrichten 
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der an der großen Symmetrieachse 
des Körpers liegt. Ihre Köpfe reagie­
ren auf die Magnetfeldlinien der Erde, 
na'h denen sich die Insekten beim 
Fliegen über große Entfernungen 
orientieren.

Die Insekten büßen ihren Polar­
magnetismus nicht einmal nach dem 
Vertrocknen ein.

Diese Erscheinung wurde bei der 
Einwirkung eines Magnetfeldes von 
unterschiedlicher Stärke auf Bienen 
und Fliegen entdeckt.

19.50—„Aut den Feldern des
Ischimgebiels". Programm 
der Redaktion für Land­
wirtschaft

20.55—Informationsausgabe „Auf
Neulandbahncn"

21.30—Moskau. „In der Einheits­
front des Sozialismus". Zu 
den Materialien der interna­
tionalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiter­
parteien

22.00—Spielfilm „Taschkent — die 
brotreiche Stadt"

23.40—„Die Zeit"
00.15—Programm des Farbfern­

sehens

Lieber

Freund!
Abonniere 
rechtzeitig Deine 
Jugendzeitung

„LENINSKAJA 
SMENA“!

Die Bestellungen kann man 
in jeder Post- und ^Soju.s- 
pelsehat“-Stclle machen, sie 
werden auch von ehrenamt­
lichen Verbreitern im eigenen 
Betrieb, in Lehranstalten ent-
gc^cngenommcn.

Der Bezugspreis
Für 1 Jahr 5,28 Rubel,
für 6 Monate — 2,64 Rubel
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